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Der Reichstag über die Londoner Konferenz

Regatives Vertrauensvotum mit 268 6timmen gegen 49 der Unghhängigen und Kommuniſten

Jn Erwarkung eines großen Tages ſind am Sonnabend
im Reichstag Haus und Lrieünen voll beſetzt. Jn der
diplomatenloge ſieht man den öſterreichiſchen Geſchüftsträger.

Am Mirniſtertiſch: Der Reichslanzler, Dr. Simon s
und Mitglieder des Kabinetts.

Auf der Tagesordnung ſteht die

Entgegennahme einer Erklärung des
Reichsminiſters Dr. Simons

über die Verhandlungen in London.
Präſiden Löbe eröffnet um 11 Uhr die Sitzung und

teilt mit, daß von der Landesverſammlung in Kärnten ein
Telegramm eingegangen iſt, das dem Reichstage ſeine
Sympathieerklärung ausſpricht anläßlich der neuerlichen
veſetzung im Weſten.

viniſter Dr. 6imons
erklärt, einen Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit der Dele
gation in London ablegen zu wollen und über die Abſichten,
die die Delegation dabei geleitet haben. London war cine
Fortſetzung von Spa. Wir haben Anſpruch auf Ver-
ar in einem neutralen Land, aber wir konnten die
inladung nach London nicht ablehnen, da wir zum erſten

Nale Kunde über den Umfang unſerer Verpflich ungen er
halten ſollten. Die Londoncr Verhandlungen waren durch
die vorhergegangenen Pariſer Beſchlüſſe erſchwert, weil ſie
tie Alliierten feſtgelegt hatten. Ein Ein-
vernehmen war nur möglich, wenn es gelingen ſollte, einmal

teten Schadens
feſtzuſtellen, ſowie die Grenzen unſerer Leiſtungsfähigkeit.
dieſer Weg hat uns bis Brüſſel gçeführt. Es iſt ſchade,
daß dieſer Weg nicht innegehal'en wurde. Die deutſchen
Sachverſtändigen haben ſich im gleichen Sinne ausgeſprochen
in der Erlenntnis, daß es ſich hierbei um eine Lebens-
frage der europäiſchen Wirtſchaft hand-le. Jch
danke ihnen im Namen der Reichsregierung für ihre opfer
willige Tätigkeit in der Vorbereitung dieſer Vorſchläge.
Ihte Denkſchrift hat über die finanzielle Leiſtung- fähigkeit
Deutſchlands und die ſteuerliche Belaſtung des Einzelnen
mehr Licht verbreitet, als dies im Auslande bislang bekannt
j war.

Der Vorwurf gegen die deutſche Regierung, daß ſie
in der Reparationsfrage keine genügenden Vor
ſchläge gemacht habe, iſt nicht halt bar, weil Deutſch
land mit Rückſicht auf die unklaren Verhältniſſe im Saar-
gebiet und Oberſchleſien über ſeine Leiſtungsfähigkeit nicht
abſchließend urteilen kann. Oberſchleſien iſt für
deutſchland eine Lebensfrage. Dazu kam das Va
lutagelend, das nur durch das Zuſammenarbeiten aller
Lölker behoben werden kann. Der zweite Punkt, der uns
hinderte, war die Erſchwerung des deutſchen Handels durch
Lerſailles, die kein feſt umriſſenes Bild gewinnen
ließ. Wenn wir trotzdem zu Erklärungen kommen mußten,
tragen das Drängen der Entente und die Dro-
hungen mit Gewalt die Schuld. Die Sachverſtändigen
hätten unſere Leiſtungsfähigkeit ſehr gering ein. Unſere
ſpäteren Angebote beruhen nicht auf ihren
kEntſcheidungen, ſie waren vielmehr von poli-
tiſchen Crwägungen diktiert und ſind von mir perſönlich
gemacht worden. Unſer Angebot beruht auf der Zuſam-
nenrechnung der Jahresraten, die wir auf die
Gegenwart zurückdatiert haben. Dem entſprach eine Ver
änſung von 8 Proz. Wir wußten hinſichtlicht unſerer bis
herigen Leiſtungen, daß die Entente mehr rechnete als wir,
4 V. rechnete die Entente die Beſatzungskoſten und die
Lebensmittelbeſchaffungsgelder nicht mit. Daß wir im
übrigen die noch reſtlichen 20 Milliarden nicht mit einem

ale auf den Tiſch legen konnten, leuchtet ein. Das konnte
leine Macht der Welt. Wenn wir für die Verzinſung
dieſer Summe diesmal nur 5 Proz. rechneten, ſo lag der
Grund in der geringen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands. Der

tinzige Ausweg lag in einer internationalennleihe. Man hat dies zwar auch bei uns für eine
Utopie angeſechen, denn das Kapital iſt überall vor der
Rehrbelaſtung geflüchtet. Es verſteckt ſich hinter Sach-
kütern. Aber wenn wir bei der Anleihe Befr eiung von

teuern zugeſichert hätten, wäre es möglich geweſen.
Ueber den Edelſinn der Motive mag man ſtreiten; es wäre
er der einzige Weg der Kapitalbeſchaffung geweſen
und zwar wollten wir 8 P. illiarden aufnehmen, um nament-

den Franzoſen ſür die Repara ionszwecke bares
Keld in die Hände zu geben.

Mehr war nicht möglich. Auf dem normalen
Dege kann die deutſche Wirtſchaſt nicht mehr als 1 bis 1
ühiarden im Jahre herausarbeiten. Hierzu kommt nun die
derung der variablen Ausfuhrabgabe. Dieſe konnten wir

uht tragen. Wir mußten aber einen Erſatz dafür bieten.
hielaltigee Prüſung haben wir uns in London ent

en, das Provpiſorium züni Jahre zu bieten. Da

Ultimatum geſtellt.

rüheren Hal. ung Das

den erſten Jahren die

(Hört! Hört!

ver wiſcht worden.

im Ramen der
ißt: Wir

unter Führung des

wir zu weiterem zurzeit nicht in der Lage waren. Redner
beſpricht das Weißeuch, das dem Hauſe inzwiſchen zugegangen
iſt, mit Ausnahme der vertraulichen Beſprechungen. Unſer
Gegenvorſchlag hat auf ſoviel Entrüſtung geſtoßen, das mir
ſeine Begründung ſchon ſchwer fiel. Die Antwort war vor
auszuſehen. Herr Lloyd George hat de Schuld frage aufge
rollt, die Belaſtungsfrage dahin beſprochen, daß Deutſchland
im Vergleich zur Entente faſt gar nichts zahlt, und dann ſein

Es haben ſodann eingehende Beſpre
chungen ſtattgefunden. Zunächſt ſollten die 44 Jahresroten
auf 30 Jahre eingeſchr.ntt werden. Die Gegner waren da
mit einverſtanden, wollten aber die Jahresralen entſprechend
erhöhen. Andererſeits wollten ſie in der oberſchleſiſchen Frage
kein Entgegenkommen zeigen. Auch in der Frage des tech
niſchen Aufbaues der zerſtörten Gebiete haben wir keine
Gegenliebe gefunden. Entweder wurden die Vorſchläge nicht
beachtet oder ſchroff abgelehnt. Der franzöſiſche Unternehmer
fürchtet elen die deu ſche Konlurrenz. Jmmerhin werden
wir den Gedanken des Wiederaufbaues ſtets wieder in den
Vordergrund ſtellen. Die Vons, die man in Frankreich vor
ſchlägt, haben keinen Wert, ſolange alle Fragen ſtrittig ſind.
Der Gedanke des Proviſoriums iſt ofſiziell von England
unterſtützt worden. Wenn Lloyd George heute den entgegen- in
geſetzten Standpunkt einnimmt,

Hrovi

aß die

ſoll nun geſchehen? Wir müſſen alles

rteien eine Exrklärxun

ger durchaus, die

n eineru an die Brüſſeler Gedankengnge c nur iſt in gerade in
e Jahresrate zu fordern. Wir

haben daher für die erſten beiden Jahre nur zwei, für die
folgenden drei Jahre drei Milliarden geboten. Als Gegen-
leiſtung für die fehlenden zwei Milliarden verlangen wir die
internationale Anleihelehnt hat.

Jnzwiſchen kam die Mitteilung der deutſchen Regierung,
daß ſie neue Vorſchläge vorbereite. Deshalb beantragten wir
den Auſſchub. Die Verhältniſſe hatten ſich inzwiſchen auch ſo! gebrochen worden.
verändert, daß hiermit nichts anzufangen war.
mußten wir ſelbſt handeln. Die Regierun
halten gekilligt.

die Lloyd George abge

ing hat unſer Ver-
Unſer Vorſchlag entſprach einem Angebot,

das uns die m früher ſelbſt einmal gemacht haben.
rderungen der Entente nicht ſo

ſehr das Diktat eines Siegesrauſches ſind als vielmehr die
Ergebniſſe bitterer eigener Röte, wird einem freilich klar,
wenn man die Verhältniſſe drüben ſelbſt ſehen kann, aber
nicht verſtehen kann ich, daß man Anſtoß an der Einteilung
der Jahresraten nimmt. Man wirft uns vor, d wir Ober
ſchleſien gefordert hätten. Warum hat Lloyd Ge
nicht mit ſeiner Einladung bis nach der Wahl gewartet?
Nun kam das Diktat Lloyd Geor
von Rechtsgrund hat.

orge denn

es, das auch nicht eine Spur

Von den

tun, um
neue Mittel und Wege für Gegenvorſchläge zu finden.
Aber zu verlangen, daß wir in dem Mement, wo wir eine Ohr
feige bekommen, nun die Hand hinſtrecken, und ſagen: Wir wollen
weiter Freunde ſein! das iſt unmöglich. Die Grundlage
für die Verhandlungen iſt durch die Sanktionen völlig

Wir werden bald ſpüren wie ſchwer wir
unter den Sanktionen zu leiden haben. Die Jdee Lloyd Georges
mit der BVeſchlagnahme der Zölle iſt einer der ſchwerſten

Spionage und Schieberweſen werden eine neue Blüte
treiben. Die Entwickelung unſeres Exports wird erſchwert. Unſere
Handels und Wirtſchaftseinfuhr geht den Alliierten nicht ſchnell
genug, wenn ſie aber, um den Gang zu beſchleunigen, Räder
herauslegen, werden ſie ſich täuſchen. Der Miniſter proteſtiert
gegen die Behauptungen Lloyd Georges in der
Schuld frage. Möge jeder ſein Teil dazu beitragen, die Wahr
heit ans Licht zu bringen. Die Geſchichte wird das
ihrige tun. Daß Sie, meine Damen und Herren, jeden Schritt
der Delegierten in London billigen, verlange ich nicht, wohl aber,
daß Sie unſere Ablehnungen in London decken. (Bravo und
Händeklatſchen auf den Tribünen.)

Nach Beendi SimonsRede gab Abg. Trimborn (Zir.)e
miniſters Dr. Simons bei den Verhand

hinfällig geworden ſind. (Leohafte Zuſtimmung.)

born verleſen hat.

unter einem Hut zuſammenfanden.
gerlichen Parteien.) Die Erklärung hat auch Bezug

lichkeit vor.

führt habe, daß

Krieges hinſtellen.

unter keinen
Arbeitervertretern der alliierten

Wir ſtehen aber augenblicklich vor einer
pas.

r Europas mit ſi
ich glaube, wir können mit ruhigem Gewiſſen

Deshalb
nicht erfüllen will.

Leiſtungsfähigkeit zu gehen.

ergehen laſen wir können aber nicht
über unſere Leiſtungsfähi

ſind mit dem Verſailler Vertrag.
agt, da
andere r erſetzt werden könne.
was man ſtatt deſſen von uns verlangt.

lien und Jmmooilien, die bei deutſchen
ſichert waren 228 Milliarden Mark.

lchnung unſerer Vorſchläge angelegt war.

und jeder wird mich verſtehen.
erreichen bei einer ſolchen ablehnenden Feindſeligkeit.
ern müſſen wir nur, daß

die Vorſchläge nicht klar und beſtimmt genug
formuliert waren.

Plan zum Wiederaubau vorgelegt? Der
bilden.

jetzt auch auf unſeren Standpunkt ſtellen.

fehlen laſſen.

gutmachungsfrage von unſerer Regierung als

bloße Finanzfrage behandelt iſt.

C gedrängt worden.

Wiederauſbau vorlegen müſſen nach dem
Leiſtung in l hſich auch die Ententeka

e der
n und

Deutſchland ent

der weitaus überwiegende Teil des deut

lungen in London eine Zuſtimmung zu den Pariſer Beſchlüſſe
abgelehnt und den Abbruch der Verhandlungen hingenommen hat,
wir ſtellen gleichzeitig feſt, daß durch den Abbruch der Verhand
lungen ſeitens der Gegner die bisherigen Angebote Deutſchlands

Abg. Wels (Soz.): Jch muß zunächſt meine Verwunderunz
ausdrückten Uber einige Sage in der Erklarung, die dex Abg. Trim

Wir ſind erſtaunt über den unpolitiſchen Geiſt
der daraus ſpricht, daß man ſagt, die, bisherigen Angebote ſeien
infolge der Sanktionen hinfällig geworden. Wir ſind der An
ſicht, daß auch ferner je de Möglichkeit zu einer Verſtändigung zu
kommen, ausgenutzt werden muß. Sie werden aus dieſen Sätzen
der Erklärung erkannt haben, wie ungeheuer ſchwer es geweſen
iſt, daß die demokratilche Partei und die Deutſche Volkspartei ſich

(Große Unruhe bei den bür-
enommen

auf die Frage der Schuld am Kriege. Um unſere abweichende
Auff-ſſung zum Ausdruck zu bringen, müßte die ganze Vorkriegs-
zeit hier beſprochen werden. Dazu liegt aber heute nicht die Mög-

h Lloyd George hat im Dezember v. Js. erklärt
daß das Studium der Vorkriegszeit ihn zu der Ueberzeugung ge-

alle beteiligten Staaten in den Krieg hineingeſchlittert ſeien.
Dieſe Erklärung ſteht in ſchroffem Gegenſatz zu ſeinen Erklärungen

ondon, die Deutſchland als den allein ſchuldigen Urheber des
ir Sozialdemokraten verneinen die Schuld,

die die h zetecung an der Entfeſſelung des Krieges trifft,
änden. Jn Genf haben wir gemeinſam mit den

änder betont, daß das kapi
taliſtiſche Syſtem die tiefſte Urſache des Weltkrieges iſt

Lebensfrage Euro-
(Zuruf rechts: Deutſchland!) Nein, ich ſage Europas, denn

der Untergang Deutſchlands würde den wirtſchaftlichen Nieder-
ziehen. Wir müſſen uns deshalb heute

ragen, wen i dieſesmal an der die Schuld. Und
agen: Uns nicht!

Die Verhandlungen find von den anderen unter Drohungen ab

Es iſt nicht wahr, daß das deutſche Volk ſeine Verpflichtungen

Das deutſche Volk hat den ehrlichen Willen bis zur Grenze ſeiner
Die Welt möge hören, wir können

uns gegen die Sanktionen nicht wehren und müſſen ſie über uns
orderungen erfüllen, die

keit hinausgehen. J
konſtantiere weiter, daß man uns Forderungen geſtellt hat, die

Man hat uns ge-
man auf der Ausfuhrabgabe nicht beſtehe, daß ſie durch

ir müßten aber wiſſen,
Darauf iſt man uns die

Antwort ſchuldig geblieben. Vielleicht iſt man ſich in London
dere noch nicht bewußt, was 226 Milliarden Goldmark für uns

Jm Verſailler Vertrag iſt nur von bedeuten. Jm Jahr 1913 betrugen die z Werte an Mobi-
wirtſchaftlichen Sanktionen die Rede. Jch wiederhole vaher
den Proteſt, den ich in London erhoben habe.

uriſten, die an der Verhandlung teilnahmen, hat nicht einer
inſpruch erhoben. Es gibt keine ſchwerere Attacke auf einen

Staat wie die, die uns widerf. hrt. Unſere Lage iſt aber
nicht ſo, daß wir von einem Abbruch der Beziehungen *twas
erwarten könnten. Die Meinung der Welt von uns iſt zu
ungünſtig.

Die An ſicht, als ob der Vertrag von Verſailles,
nachdem ihn die Gegner zerriſſen, auch für uns ungültig
iſt, iſt falſch. Man ſoll nicht Böſes mit Böſem ver
gelten (Heiterkeit und Unruhe!) Für uns ſoll der Friede
beſtehen bleiben innerhalb der Grenzen des Mög-

euerverſicherungen ver-
Es beſteht der begründete

Voerdacht, daß die Londoner Konferenz von vornherein auf die Ab-
Jch brauche nur die

parlamentariſche Situation des Miniſteriums Briand anzudeuten
Unſere Delegation konnte nichts

Bedau

Es war falſch, die Summe von 30 Milliarden zu nennen, ohne
Hinzurechnung der Zinſen. Die Abrechnung der 20 Milliarden
Mark für bereits gezahlte Leiſtungen zur Reparation hat auch
nicht zur Klärung r ir; Warum hat die Delegation keinen

iederaufbau
Nordfrankreichs mußte das Kernſtück der ganzen Verhandlungen

Wir haben dieſen Standpunkt ſtets vertreten, und ich binar erfreut, daß die bürgerlichen Parteien und der Außenminiſter

i Früher hat man esleider an der nötigen Unterſtützung dieſes unſeres Standpunktes
Jch möchte wohl wiſſen, welche Einflüſſe ſich

geltend gemacht haben, daß im entſcheidenden Stadium die Wieder

Aus dem Angebot des Proviſoriums machen wir der Delegation
keine Vorwürfe. Aber durch die Betonung der finanziellen Seite
des Problems iſt die Frage des Abbaus zu ſehr in den Hinter-

Man hätte einen glänzenden, in allen
inzelheiten klaren, ſofort in Angriff zu nehmenden Plan für den

Muſter unſerer
Um einen ſolchen Plan hätten

z ſelbſt Herr Poincareé nicht herum-
drücken können. Die Arbeiterſchaft der betroffenen Länder hätte
dafür geſorgt, daß ein ſolcher deutſcher Vorſchlag die nötige Stoh
kraft bekommen hätte. Auf demſelben Schuldkonto wie die Unter-
laſſung in dicſer Frage ſteht das Veruſagen der Regierung in der

Entwaffnung. Durch die Forderung immer neuer
zaffen iſt das Gerede von dem revanchelüſternen
nden. Das iſt Unſtnn! 4 ffarichs: Na,

r Wenn Sie „Na alſo“ rufen, Herr Helfferich, ſo ſtelle ich feſt,

da chen Volkes keine Re

re



vanchegbſichten hat, das es aber einzelne verbrecheriſche Menſchen
Cibt, die wiederum gerne

das Blut der anderen vergießen möchten.

Nur durch die Haltung dieſer verbrecheriſchen Kreiſe wird es
Frankreich immer wieder möglich, auch in England ſeinen Einfluß
durzuſetzen; wäre der Gegenſatz zu Frankreich rein wirtſchaft
lich er Art, ſo könnte man ſich viel leichter verſtändigen. Au
das Verhalten des Reichsgerichts in der Aburteilung der
Kriegsverbrecher wirkt in dieſer Richtung. Vielleicht iſt
der Herr Außenminiſter mit mir der Anſicht, daß zu dem jubeln-
den Empfang der Delegation auf dem Potsdamer Bahnhof kein
Anlaß vorlag. Er zeigt nur, wie unpolitiſch große Maſſen unſeres
Volkes noch immer ſind. Die Verhandlungen in London ſind nach
unſerer Meinung nur ein Uebergangsſtadium zu weiterer Ver-
ſtändigung. Wenn die extrem-nationaliſtiſchen Kreiſe von der
Reichsregierung den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zur
Entente fordern, ſo erwarten wir, daß ſie eine ſolche ſinnloſe
Maßregel ablehnt. Die Deutſche Zeitung hat gewiſſenlos und
verbrecheriſch aufgefordert, der Regierung den Gehorſam zu ver-
ſagen, wenn ſie jetzt nicht Ernſt macht, und ſchreiht weiter, daß
keine Hand in Deutſchland ſich mehr für die Entente rühren würde.
Kedner itiert einen Abſatz des Artikels der Deutſchen Ztg.“).
Das ſind dieſelben Kreiſe, die Deutſchland ins Verderben geſtürzthaben; dieſelben Leute, die 1914 jubelnd ausriefen: Endlich iſt ſie

da, die heilige Stunde! Das ſind die Männer von der Vaterlands-
vartei, deren Führer Helfferich die Laſt der Kriegsſchulden den
Feinden anfbürden wollte. Jegt wird uns die Rechnung dafür
präſentie: Hroße Unruhe rechts.) Denken Jhre Freunde (nach
rechts) vielüeiat je noch daran, Wilhelm N. Sie Tauſenden von
Millionen nachtumwerfen? (Zurufe rechts: Ententeknecht! Elende
Agitationsred ochen Sie nicht ſo lächerliche Bemerkungen!)
Wir haben das mit uns getriebene Spiel ſatt. Mit ſentimentalen
Phraſen tun wir nichts, denn wir mögen ſo unſchuldig ſein wiewir wollen, ſo geht heute doch Macht vor Recht. Alle Recht aber

iſt auf Seite umerer Feinde. (Zuruf rechts: Sie haben unſere
Macht jerſtort!) Deutſchland muß ſich trotz ſeiner vergangenen
glänzenden Militärgeſchichte mit den Tatſachen abfinden. Jn
London haben die franzöſiſchen Revanchepolitiker geſiegt. Die
Sankrionen ſind Tatſache, und wir dürfen ſie nicht vom Stand-
punkt der Etappe aus auffaſſen. Die Sanktionen haben in dem
beſetzten Rheinland kataſtrophale Folgen,

vor allem eine rieſige Arbeitsloſigkeit
hervorgerufen. Die Abſchnürung des Rheingebietes liegt durchausauf der Linie der franzöſiſchen Ken Auch Süddeutſchland will
man mürbe machen, um es auf immer vom Deutſchen Reiche zu
irennen. Die Arbeiterſchaft wird demgegenüber das Element des
Zuſammenhaltes des Reiches bilden. Tayllerand hat einmal ge-
ſagt Man kann mit Bajonetten alles machen, nur nicht ſich da-
rauf ſetzen. Vielleicht denkt die franzöſiſche Regierung einmal an
die Worte ihres berühmten Landsmannes. Allerdings gibt es in
Deutſchland Leute, die noch keine Rot leiden. So brachte die
„Temes die Nachricht, daß
Stinnes die Hüttenwerke von Caſtiglione kürzlich für 375 Mill.

Mark gekauft habe.
Lloyd George hat die wichtigſte indirekten Steuern, die Kohlen
ſteuer gar nicht in Rechnung geſtellt. Unſer Konſum gegenüber
dem Frieden iſt ungeheuer geſunken, beim Mehl allein um ein
Drittel. Der Fat ſtonſum beträgt noch nicht zwei Fünftel der
Friedenszeit. Unſer guter Wille kann r nicht beſtritten wer-
den. Wir wiſſen, daß alle Völker unter den Kriegsfolgen leiden,
namentlich auch das franzöſiſche. Wir wollen auſbauen, wir wol-
len einen Frieden der Arbeit. Beifall bei den Soz.)
Abg. Graf Weſtarp (Dn.): Der Außenminiſter hat dem Feind

einen Freibrief erteilt für jeden Angriff auf deutſches Gebiet.
(Lebh. 1 rechts.) Wir haben den Vertrag bisher er-
füllt. Der Zweck des neuen Einmarſches iſt nur Erpreſfung und
Vernichtung Deutſchlands. Schwarze Truppen ſind im Anmarſch.
(Lebhafte Pfuirufel) Die Angebote unſerer Unterhändler in Lon
don ſind nunmehr hinſällig geworden. Wir ſtimmen dem re
der Regierungsparteien rtrauensvotum) zu; das ſoll aber kein
Vertrauensvotum für den Außenminiſter ſein. Neue Vexhand-
Jungen ſind nur nach Aufhebung der V möglich.
Wir düxfen nun keine Vorſchüſſe mehr für die Beſatzungstruppen
zahlen. Wenn in ſolch ſchwerer Stunde des Vaterlandes der
Volksgenoſſe den Volksgenoſſen beſchimpft, wie es der Abg. Wels
hier getan har, ſo müßke man am deutſchen Vaterlande verzwei-
ſeln, wenn man nicht die Hoffnung hätte. daß wir nunmehr von
der Krankheit der internationalen Solidarität und von der
Krankheit des „Klaſſenkampfes“ geheilt ſind. (Zuruf links: Sie
Kriegsverbrecher!) Meine Partei hält feſt an dem Gedanken der
Befreiung von dem Verſailler Vertrage. (Lärmender, demonſtra-
tiver Beifall bei den Deutſchnationalen.)

de iſt ein Antrag der Koalitionsparteien,der S Volkspartei, des r Bauernbundes und
der Deutſch Hannoveraner folgenden Wortlauts eingegangen
„Der Reichstag billigt, daß die Reichsregierung trotz der
in London angedrohten und jetzt vollzogenen Gewaltmaßnahmen
der Entente bei der Ablehnung der unerfüllbaren Forderungen

eingegangen ein Antra
noſſen (u. S.): e e cher mißbilligt, daß die RegierungFerner, iſt der Aderhold und Ge
durch ungenügende Durchführung des Friedensvertrages von Ver
er insbeſondere durch Nichtentwaffnung der Konterrevoluti. e.
owie durch mangelhafte Vorbereitung und Führung der Verhand

lungen in London der Entente Vorwande für die Geltungmachung
unerfüllbarer Forderungen und für die als „Sanktionen“ be

Gewaltmaßnahmen geliefert und damit zum Scheitern
Verhandlungen beigetragen hat. Der Reichstag ſpricht jedoch

die Erwartung aus, daß die m jede brauchbare Gelegen
t zur Wiedereröffnung der Ausgleichsverhandlungen mit der

tente ergreifen wird.
Abg. Vr. Breitſcheid (U. S.): Es würde viel für die Hebung

unſeres Anſehens im Auslande beitragen, wenn die Herren der
Rechten, die jetzt fluchtartig den Saa irieſen ihn überhauptnicht mehr betreten würden. Nach der Rückkehr des Dr. Simons
eben wir jetzt vor einem Berg von Scherben! Auch wir betonen
n unſerem Antrag, daß wir die Sanktionen als einen Rechts

bruch und die Gewalttätigkeit anſehen. Manche der z
reichen Telegramme aus dem Rheinland ſind vielleicht dem Wunſch
der kapitaliſtiſchen Kreiſe entſprungen, es zur Okkupation im Jn-
tereſſe des Kapitalismus kommen zu laſſen. (Heftiger Wider
ſpruch Jm Auswärtigen Ausſchuß haben die meiſten Red-
ner meiner Kritik an Dr. Simon zugeſtimmt, ſogar Herr Stin-
nes hatte gewiſſe Berührungspunkte mit mir.
Auch wir en, was denn geſchehen iſt, um einen Plan für Repa
ration aufzuſtellen. Dem Reichsminiſter Dr. Simons hat es in
Landon an der n gefehlt, die ich voracht Tagen für ihn forderte. Er war beſchwert von den Sachver-
ſtändigen die ſich nicht einigen konnten und vor allem von den
nationaliſtiſchen Wirkungen ſeiner Reden in Süddeutſchland. Es
iſt eine Jrreführung, wenn man von Lloyd George ebenſo wie von
uns behauptet, wir hätten geſagt, Deutſchland habe die Schuld am
Kriege und müſſe alles bezahlen. Er hat geſagt, die Heraus-
forderung zum Kriege ſei von der deutſchen kaiſerlichen Re
r an (Große Unruhe rechts.) Die Geſchichte die

es Krieges hat begonnen mit der Annektion ElſaßLothringens.
(Stürmiſcher Widerſpruch rechts.) Wenn Graf Weſtarp behauptet,
Deutſchland trifft dein Schatten der moraliſchen Schuld am
Kriege, dann haben wir die Pflicht zu ſagen: Das iſt eine Un-
wahrheit! (Pfuirufe rechts.) Was ſoll denn überhaupt vonder deutſchen Regierung h Graf Weſtarp wandte ſich
gegen die Erklärung Simons,

der Verſailler Vertrag als Grundlage für unſer weiteres
Verhalten dienen ſollte.

meiner Freude iſt eben Herr Helfferich wieder erſchienen. Viel-
leicht ſagt er uns, was wir machen ſollen. Heiterkeit. Zuruf

elfferichs: Sie werden es noch erleben! Rufe: Abwarten!)
ie können nicht ſagen: abwarten, es iſt höchſte Zeit. zu ſagen, was

Sie wollen. Wenn Sie mit einem neuen Krieg drohen wollen.
dann denken Sie bitte gefälligſt daran, daß Sie dazu das arbei-
tende Volk nötig haben. Wir verlangen von der Regierung, daß

e nicht neue Schritte der Entente abwartet, ſondern ſelbſt er n ſt e
or ſchläge macht. Es nutzt nichts, über die beſetzten Gebiete

Fern zu vergießen und nichts zu tun. rohe nruhe rechts.)
ir können zunächſt den Wiederaufbau in Frankreich an

bieten. Wir können weiter für die Regelung der Finanz-
fragen Angebote machen, um über die nächſten Jahre hinweg
u kommen. Ohne Gewalt müſſen wir zu einer iniernationalen
egelung der Reparation kommen. Dieſer Gedanke wird ſich bei

der Arbeiterſchaft der ganzen Welt durchſetzen; denn ſie allein iſt
wirklich gegen den Krieg. Wir rufen ſie und ſie hört uns. Sie
(zur rechten) werden Deutſchland zugrunde richten. Sie haben das
ſchon einmal getan. (Großer Lärm rechts.) Wie bauen unſere
Zeiingns auf die Stunde, in der aus der halben Revolution in

eutſchland eine r wird. (Große Unruhe rechts. Beifall
bei der äußerſten Linken.)

Jn zwiſchen iſt der

abgeänderte Antrag TrimbornSchifferStreſemann
uſw. eingegangen, der folgenden Wortlaut hat:

Der Reichstag billigt, daß die Reichsregierung
die Ablehnung der Pariſer Vedingungen in London der
Unterwerfung unter die unerfüllbaren Forderungen vorge
zogen hat.

Reichsminiſter Dr. Simons betont gegenüber dem Abg.
Breitſcheidt, daß die Jnformationen, die ihm namentlich im
Reichstag zuteil geworden, nicht genügt hätten und daß erſich nach weiterem Material habe anſe en müſſſen. enn
man hätte warten ſollen, bis die deutſche Regicrung einen
Plan vorlegen konnte, der der franzöſiſchen Regierung an
genehm ſei, hätte man lange warten können. Redner pole-
miſiert dann gegen die Ausführungen Weſtarps, als habe
er der Miniſter in London die deutſchen Jntereſſen
preisgegeben. Er habe nur größeren Schaden ver-
de wollen, um ie Rheinlande undberſchleſien bei Deutſchland zu erhalten.
Wenn er Lloyd George energiſch entgegengetreten wäre,

hätte es keinen Zweck haben können. Ueberhaupäſre er ſich über die Form ſeines Auf
tretens ſeibſt maßgebend ſein. Wenn Die
Form nicht die Zuſtimmung finde, werde e
gern einem andern Platz machen.

Abg. Dr. Lewy (Komm.) erklärt, der Miniſter ſei zeinem Jouſtändigen Suſatrenbrugh ſeiner äußeren un

inneren Politik gelangt. Er ſei jetzt glücklich zu eine
Miniſter der Deutſchnationalen geworden. Herr Dr. Simon
habe in der e Welt das Mißtrauen zur Ehrlichkeit
der deutſchen Politik geweckt. Bezüglich der Kriegsſchuld
mißt der Redner der deutſchen Sozialdemokratie faſt noch
mehr Schuld bei als der deutſchen Regierung. Die Rede
des Abg. Wels habe wie eine Kandidatenrede für den
uugenminiſterpoſten geilungen. Halte man Breitſcheidis
Rede dazu, ſo ſei die Baſis für die neue Regierung ſcho
gegeben. Nur die Kraſt, welche die Kriegsver recher ſtrafe
werde jetzigen Schwierigkeiten löſen können. Un
binde an Rußland das Lebensinrereſſe des deutſchen Prole-
tariats. Mit Rußland zuſammen kämpfe das Proletariag
für Europas Exiſtenz

Damit ſchließt die Ausſprache.

Rach perſönlichen ätit x der Abgg. Rießer(D. Vpt.) und Dr. Breitſcheidt über Kautskys Schrift
„Ueber die Urſachen des Weltkrieges“ erklärt

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) die Zuſtimmung ſeiner
Fraktion zu dem berichtigten Antrag der Koalitionsparteien,

Ab gelehnt wird der Antrag der Kommuniſten, der
die Aufnahme der Beziehungen Sowjetrußland fordect,
und das Mißtraucnsvotum der Unabhängigen.

Der berichtigte el e aerag wird in namentlicher
Abſtimmung mit 268 gegen 49 Stimmen angenommen,
(Beifall.)

Nächſte Sitzung Monta
Tagesordnung: dritte

Etat.
Schluß nach 5 Uhr.

Die Abgabe von 50 Prozent.
London, 12. März. Der Wortlaut der Geſetzvorlaze

über die Einziehung der Reparationsbeträge, welche dem
Unterhauſe vorgelegt wurde, iſt nunmehr veröffentlicht
worden. Die Hauprpunkte dieſer Vorlage ſind folgende:
Die Kauſleute, welche deutſche Waren in England rin
werden verpflichtet ſein, an die Hauptverwaltung der Zölle
und Steuerxn einen gewiſſen Teil des Wertes dieſer Waren
abzuſühren, der nicht über 50 Prozent hinausgehen ſoll und
deſſen Höhe von Zeit zu Zeit durch das Schatzamt beſtimmt
werden wird. Die Beamten der Zollverwalrung werden alle
ſo erhobenen Summen auf ein eigens zu dieſem
tes Warenkonto verbuchen und dieſe Beträge werden zur
Abderllung der von Deutſchland durch den Verſailler Vertrag

übernommenen Verpflichtungen verwendet werden. Dieſe
Beſtimmungen werden nicht cuf deutſche Waren zur An-
wendung gelangen, die nur zur Wiederausfuhr nach Deutſch
land eingeführt worden waren und die nur im Durchgangs-
verkehr oder zum Umladen nach dem Vereinigten Königreich
kommen. Die Beamten der Zollperwaltung werden den
Wert der Waren ſelbſt beſtimmen. Falls es hierüber zu
Streitigkeiten kommen ſollte, werden ſie der Zuſtändigkeit
eines vom Reichsſchatzamt beſtimmten Schiedsgerichtes unter
breitet werden. Die Beamten ſollen das Recht haben, ge-
naue Einzelheiten über die Art und Herkunft der eilige
führt. n Waren zu verlangen. Solche Kauſleute, weldhe vor
dem 8. März Verträge über die Einfuhr deutſcher We ren
unterzeichnet haben, können ſich an den Oberſten Gerichtuhof
wenden, um die vorläuſige Einſtellung oder Aufhebung der
erick tlichen Maßnahmen zu verlangen, welche eine Fulze
er Durchſührung dieſer Verträge ſein würden, aber nut in

dem Falle, daß die Betreffenden in Gemäßheit der e
ſtimmungen dieſer Verträge Opfern ausgeſetzt ſein ſollten.
Das neue Geſetz ermächtigt den Board of Trade, die Zrh
lungen, die an die Kommiſſare zu leiſten ſind, herabzuſetz. n.
oder auch beſtimmte Waren von Zahlungen zu befreien, und
zwar auf Grund des Urteils eines Sachverſtändigenaus-
ſchuſſes, der pom Voard of Trade ernannt werden wich

Die Schweiz macht nicht mit.

1 Uhr.
ratung des Reedereigeſetzes,

Bern, 12. März. Die ſchweizeriſche Preſſe beſchäftigt
ſich vielfach mit der Rückwirkung der gegen Deutſchland an

der Einſum.

Eine Erzählung vor Ludwig Anzengruber.
(4. Fortſetzung.)

„Jhr hättet das eben von allem Anfang an nicht leiden
und euch nicht einſchüchtern laſſen ſollen! Wie kann man ſich
denn nur dieſe aufgezwungene Nachbarſchaft und dieſe fort-
währende Bedrohung des Eigentums gefallen laſſen fragte
erregt der Pfarrer, und ſeine ferne, zarte Rechte krampfte
die Finger in ſich. „Jn der Kirche ſieht man den Menſchen
wohl auch nicht?“

„Nie hat ihn einer mit ein' Aug' drin geſehn,
mer ſich auf ihn beſinnen.“

„Das geht nicht an! So ein Menſch, der weder nach
Gott noch Welt fragt und wie das lieſe Vleh dahinlebt, gibt
ein Beiſpiel, durch das die ganze Gegend verwildern könnte.
Dem muß ein Ende gemacht werden! Jch werde den Burſchen
ins Gebet nehmen, und wenn er zu Kreuz kriecht

„Hochwürden, der kriecht nit!“
„Nun, wenn nicht, ſo könnt ihr euch darauf verlaſſen, daß

ich ihn fortzuſchaffen weiß.“
„Wenn das g', chäh',“ meinte froh der Bürgermeiſter, „dann

ſaget ich wohl Vergelt's ort im Namen der G'mernd'.“
Jetzt kehrte der Wirt mit dem gefüllten Krug und einem

Lais Brot unter dem Arme zurück, der Einſam tänzelte um
ihn her. „So gis mer's doch her,“ ſagte er, „ſo laß mer's
nur trag'n, laß mecr's trag'n!“

„No, no, nur ſtad,“ ſagte der Wirt. „Da haſt? Gib
dein Geld und mach, daß d' fortkommſt.“

„Fort werd' ich greich ſein,“ ſagte der Burſche. „Geld
aber kann ich dir keins geö'n, weil ich keins has', du weißt
aber, daß d' es noch allmal kriegt haſt. Muß halt weder
auf a Zeit ins Tagwerken gehn.“ Jetzt hod er den Kopf, drahte
den Hals und muſterte mit einem ſchnellen Blis die Um-
ſitzenden. „Ja, ja, ich inuß ins Tagwerken gehn; wer zimmt
denn dösmal 'n Einjam?“

„No, antrag'n wird dir keiner d' Arbeit,“ ſagte der
Dorfſchuſter.

„Mußt dich halt ein'm anhieten,“ ſagte der Schneider.
Der Lange aher fuhr vom Sitze empor und ſchr.e: „Tag-

werken, ſagſt, tät'ſt du? Tagwerken, du Tagdied? Unheil
ſtiſt'ſt, und Geld nimmſt n Senten dafür aus n Sag! Aber

ſolange

hüt dich, bald wirſt nimmecr der G'fürcht'te im Ort ſeln; der
hochwürdig' Herr da, unſer neucher Pfarrer, hat's grad Red'
g'habt mit 'n Burgermeiſter, wie mer dir dein Unweſen
verleid't; jetzt kimmt a nen Reziment.“

„Was kümmert mich der Pfarrer und der Burgermeiſter?“
fragte der Einſam. „Vben in meiner Ferslucken kenn' ich
kein' Kirch. und kein' G'meind', und was 's neu Regiment
angeht, wenn's nur euch taugt, mir kann's gleich ſein, ob
alt oder neu, o5 der Dchs im Joch der im Kummet gehrt.
Nur gegen mich darf ſich keins z' vlel herausnehmen, 's
könnt' übel ausgehn, hüt's euch, hüt' ſich jeder, der 'n Ein-
ſam noch nit kennt!“ Er wangte ſich zum Gehen.

„Haut, Burſche!“ rief ihm der Pfarrer nach.
„Der Herr Pfarrer wi.l mit dir reden,“ ſchrie der Bür

germeiſter.
„Kann ſein, aber ich will 'n nit hör'n.“
Da riz es alle in die Höhe. „Halten wir ihn auf!“

riefen ſich mehrere zu. 14„Halten wir 'n auf!
„Haha,“ lachte der Burſche. „Nur zu! Greift's mich!

Kikeriki! Wer will fich denn 'n roten Hahn aufs Dach
hetzen

Der Pfarrer aber ſtieß die im Wege Stehenden zur
Seite und ſtürzte bis zum Eingange vor. „Du lachſt zu früh,“
ſchrie er, „wir treffen uns ſchon noch!“

Da hie.t der Burſche inne, wandte ſein vor Zorn und
Trotz entſtelltes Ge icht gegen ihn und rief heiſer: „Wär“
vie leicht beſſer für uns allzwei, es unterbleibet!“ Damit
kehrte er den Rücken und ſchritt unangefochden ſeines Weges
weiter.

II.

Als der Kaplan von ſeinem Morgenſpaziergange nach dem
Pfarrhoſe zurückgekehrt war, hatte er in aller Gemächlich-
leit begonnen, ſeine Habſe.igkeiten einzupacken; dabei ver
qualmte er eine erſtauntiche Menge Tadaks, nicht aus ſeltffer
Stumme.pfelſe, die ihn nur auf ſernen Ausflügen begletete,
ſondern aus einer mit eitem langen Rohre, und er ward
ihrer nicht überdrüſſig, obg.elch ſie ihn in ſeiner Beſchäf
tigung be inderte, und er verlor micht die Geduld, wenn ſie
auch J ſo oft er ſich büte oder utederkniete, den
Tonkopf gegen den Boden ſtemnmte und ihm den Federkiel
in den Rachen ſtiaß.

Serne Jn,ekten ſammlung hatte er in zwei
und auf deren Dedcel mit ungefügen Strichen

eine Flaſche und die Worte „nicht ſtärzen“ hengepinſelt, eine
Kleidungsſtücke und Bücher zagen in einem Koſer unter Ver
ſch.uß, es blieb ihm nur noch übrig, alle ſene teils nüglichen,
teils notwendigen Gegenſtände unterzusringen, die zwar einen
ſehr kleinen Raum e. nneymen, aser für den augenblicklichen
per im Hauſe wie auf der Reiſe eine deſto größere Rollt
pie en.

Als er aus einem Schranke ein Handkofferchen hervor
zog, raſcherte es im Jnnern, und als er aufſchloß, lag erne
Photograph.e auf dem Boden, das Bruſtbild ernes Bauern
mädchen, mit reichem Haar unter dem Kopſtuche und keinen
b.inzelnden Aeug. ein über dem Stumpfnäschen in dem vollen,
runden Geſichte. Das Bicd hatte durch Zeit und ſchnöde Ve
hand ung arg ge.icten, es war verdlaßt und zergte Finger
abdrücke. Der Kap.an griff das Blättchen auf und mach.e eine
Bewegung, als wäre er wi.lens, das elöe in die gimmerele
zum Kehricht zu werſen, aber er beſann ſich anders und
legte es an ſe.ne Stelle zurück. „Dumm's Dirndl,“ ſchmun
ze.te er, wär' eine ſchöne Dummheit gewe, en, wenn du
damals dein' Will'n g'gaot hätr'ſt, freilich könnt'ſt 'n ſeit
her mit andern g'haht had'n ging mich nichts an aber
ich hoff' zu Gott, daß du heuttags auch wo ars rechtſchaffene
Bäuerin ſitz'ſt und dir eben owenig vorz'werſfen haſt

Bedächtig griff er nun von den zurechtze-egten Stücken
das eine um das andere auf, brachte es in das Koffſerchen.
rechte aneinander und ſchichtete überenander, und als
damit zu Ende gekommen, klappte er zu und ſperrte
Er atmete auf, ſtreckte ſich und trat an den Tiſch, um ſich
eine friſche Pſeiſe zu ſtopfen, die wievelte, wußte er ſelbſt
nicht, aber es mache ihn doch bedenküch, als er im Tiegel den
Tabak bis auf einen geringen Reſt dahinge,chwunden ſah, doch
mit dem Gelöönis, daß es für heute die lezte ſern ſolle, über
wand er das Zögern und langte zu; dann ſetzte er ſich in m
Lehnſtuhl, der an dem offenen Fenſter ſtand, und ſah l
in die Gegend. Geſ irre, Gezwitſcher und Geſang der Vög
war verſtummt, es war Abend geworden. Ganz in 7
Ferne ver.or ſich das Tal unter einem leichten, fahren

Wollen ſtanden üder dieſem, und ein ſchmaler, licht
verriet, daß hinter ihnen die Mondſichel auſſte ge.

In der Adendgtut ader leuchteten die kahlen Scheoffen, lagen
die Wälder in goldigbraunem Dufte und branntennahe die Fenſter eingelner Hütten des Dorfes Feierlich
Stille lag über dem allen. (Fortſezung folgt.)
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worauf auch die d

27 auf die neutralen Länder.a d 5 di dhabuſern eine rerungen des z europäiſchenr und ſtarke
Wirtſchaftslebens erfolgen werde.
den von Lloyd George gemachten Erklärungen der Handels-
rerkehr der Schweig unter Kontrolle geſtellt werden ſoll.

wird allgemein die Auffaſſung Zertreter daß die
chweiz auf Grund des Völkerbundpaäktes eine Mitwirkun

an der wirtſchaftlichen Blockade Deutſchlands nicht zugemute
werden kann.

n fragt ſich, ob nach

Die Kämpfe in Rußland.
Kopenhagen, 12. März. (WTB.) Einem Telegramm

aus Helfingfors zufolge wurde Freitag nachmittag
teilt, daß in Kronſtadt eine Feuersbrunſt ausgebrochen iſt.
Das Ge Fglzuer iſt außerordentlich lebhaft. In der Nacht
zum 10. März wurde aus Kronſtadt ein drahtloſes Tele-
gramm verbreit.t, in dem es u. a. heißt:

Die Jrpriterſ halt Kronſtadts fordert eine Umbildun
der Räteregierung. Um die alte Herrſchaft der Partei auf
rechtzuerhalten, n die Räteregierung mit ihrem blutigen
Marſchall an der Spitze den Willen des arbeitenden Volkes,
indert ſie redliche A iter erſchießt und Gewalt gegen ſie
anwendet. Wir verſichern den arbeitenden Völeern der
Welt, daß an unſerer Spitze keine reaktionären Generale
ſtehen und daß wir mit Finnland nicht verhandelt haben.
Wir verfügen über Wafſen, Munition und Lebensmittel für
ſolange als erforderlich iſt, um die Kommuniſten zu beſiegen
und den Kämpfen ein Ende zu machen.

London, 14. März. Der Entwurf für das ruſſiſch-eng
liſche Handelsabkommen liegt zurzeit dem Kabinett vor.

Die Punkte, um die es ſich jetzt noch handelt, ſind politiſcher
Natur. Uebereinſtimmung herrſcht zwiſchen der britiſchen
und der Räteregierung in den reinen Handelsfragen.

Reval, 14. März. An der eſtländiſchen Grenze in der
Nähe von Narwa n am Mittwoch und Donnerstag große
Scharen kommuniſtiſcher Flüchtlinge eingetroffen, die in
Konzentrationslagern untergebracht worden ſind. Ein
Regiment, das von Kurst nach Petersburg geſandt worden
war und in Kronſtadt eingetroffen iſt, iſt zu den Revolutio-
zären übergegangen.

Helſingfors, 14. März. Ein finniſcher Kurier, der geſtern
aus Moskau eintraf, beſtätigt die Verichte, daß in den
Straßen von Moskau verzweifelte Kämpfe ſtateſinden, bei
denen ſchwere Artillerie in Tätigkeit getreten iſt.

Ueberall die gleichen Studenten
Wien, 12. März. Eine Korreſpondenz meldet: Die

ſezialiſtiſchen Studenten veranſtalteten im kleinen Feſtſaal
der Univerſität eine Märzfeier, bei der Abg. Dr. Otto Bauer,
Proſeſſor Grünberg und Ludo Hartmann ſprechen ſollten.
die deutſchnationalen Studenten drangen in den Feſtſaal
und ſprengten die Verſammlung. Es kam zu Raufereien,
wobei auch Dr. Bauer inſultiert wurde. Auf die Kunde
hiervon eilte ein großer Trupp Wehrmänner aus der
Roſſaucr Kaſerne ohne Seitengewehr zur Univerſität. Jn
zwiſchen hatten die Deutſchnationalen die Rampe beſetzt. Die
Wehrmänner, die in die Univerſität einzudringen verſuch
ten, wurden ſchließlich von der Rampe herabgedrückt. Die
Polizei bildete zwiſchen beiden Parteien einen Kordon.
Pachdem die Wehrmänner die Nachricht erhalten hatten, daß
Dr. Bauer wer und in Sicherheit ſei, zogen ſie ab,

ſchnationalen Studenten ſich zerſtreuten.

Freigabe deutſchen Eigentums in Jtalien.
Berlin, 12. März. Die Präfekten von Neapel, Reggio,

Calabria und Palermo hahen durch Bekanntmachungen Lie
deutſchen, die die Freigabe ihres Eigentums in Ltalien im
Verte von weniger als 50 000 Lire beantragen wollen, auf
gefordert, diesbezügliche Anträge bis zum 3l1. 247 d. J
unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Förmlichkeiten bei
ihnen zu ſtellen.

Paſſierſcheine nach Oberſchleſien.
Breslau, 12. März. Anträge auf Erteilung von Paſſier

ſcheinen (auch für Reiſeb Iyten können auch jetzt noch ge
ſtellt werden, und zwar ſind ſie an das zuſtändige
interalliierte Kreisbüro zu richten. Dem An-
trag müſſen zwei Lichtbilder beigeſügt ſein. Reiſebegleiter
haben in ihren Anträgen anzuçeben: wen ſie
begleiten müſſen und warum (ärztliche Beſcheinigung beizu-
fügen), wo der zu begleitende A abſtimmt und von wo und
bis wohin ſie die Perſonen begleiten ſollen.

Gemein ame Arbeit.
Eine Erklärung der C. G. T.

Paris, 11. März. Der Verwaltungsrat der C. G. T. hat
geſtern abend eine Erklärung angenommen, in der geſagt
wird, daß die arbeitenden Kreiſe Frankreichs keine anderen
Maßnahmen ins Auge faſſen können als ein Abkommen
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Arbeitern über die ge-
meinſame Wiederherſtellung der Kriegsruinen. Die C. G. T.
mißbilligt die Anwendung von Gewalt. Die neun Le-
etungen in Deutſchland bedrohten den Frieden wiſchen den
Völkern. Der Verwaltungsrat hat ein Manifeſt ausge
arbeitet, in dem in energiſcher Weiſe dagegen proteſtiert
wird, daß die IJnteralliierk. Kommiſſion im ſchleſiſchen Ab
amungsgebiet ven Gewerkſchaftlern die Einreiſe verweigert

Die Groß Berliner Parteifunktionäre
nahmen in einer Verſammlung eine Entſchließung an, in
der es heißt: Die deutſche Arbeitecſchaft iſt bereit, im Zu
ſammenwirken mit den Arbeitern Frankreichs und Belziens
die Kriegeſchäden nach beſten Kräſten wiedergutzumachen.
Den unerfüllbaren Verſklavungsfocderungen der Entente
vird aber die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft den opfer-
willigſten Widerſtand a Die Konferenz hofft,
daß endlich die Arbeiterſchaft der Ententeländer in ent
lhiedener Weiſe den Kampf gegen die nur kapitaliſtiſchen
Wutereſſen dienende Politik ihrer militäriſchen Machthaber
eufnehmen wird.

Demonſtrationen in Berlin.
Verlin, 13. März. Die Unabhängigen Sozialdemokraten

deranſtalteten heute in neun Lokalen Perſammlungen, in
denen eine Anzahl Redner ſich in erſter Linie gegen den
Kepitalismus wandten. Sie forderten, daß zur Vermeidung
internationaler Konſlikte ein Schiedsgericht werden müſſe
des auf friedlichem Wege alle Streit aus der Welthen hie Im Anſchluß an die Verſammlungen
da 2 10 000 Perſonen Luſtgarten, wo dann

oSan einmal erhoben worden.
Manmenſtöhen ik es irgend J

Zu mbendveihen Berlin veſe
zur Flucht gezwu

n die Anweſenheit der Ententekommiſſionen inGeDeutſchland veranſtalteten heute eine Reihe nationaler Ver

bände, darunter ehemalige Baltikumerorganiſationen und
nationale Studentenverbindungen, eine Demonſtration auf
dem Wittenberg- Platz. Nach a W ſetzte ſich
ein Demonſtrotionszug unter Mitführung von
roten Fahnen und verſchiedenen Taſeln mit der Aufſchrift
Hinaus mit den Friedensverbrechern“ „Fort mit denEntentetommiſſionen“ in Bewegung. Die Teilnehmer fangen

patriotiſche Lieder und brachten Hochrufe auf Deutſchland
und Riederrufe auf die Ententekommiſſionen aus. Zu einigen
Störungen kam es. als ſich dem Zug radikale Elemente an-
ſchloſſ.n, die die patriotiſchen Lieder durch Geſang der
Internationale und Hochruſe auf die Weltrevolution zu
unterbrechen verſuchten. Es kam zu gegenſeitigen Be-
ſchimpfungen, die auch in Tätlichkeiten auszuarten drohten.Schließlich aber zogen ſich die radikalen Elemente zurüg,

Preußiſcher Landtag.

Um die Aufhebung der Straſverfolgung gegen Abgeordnete.

Jn der Sonnabendſitzung des preußiſchen Landtages ſtanden
nur Anträge der Kommuniſlen und der Unäbhäng gen auf der
Tagesordnung, die die Aufhebung der Strafverfolgung gegen neu-
gewählte Abgeordnete ihrer Fraktionen verlangten. Bei, der Ab-
ſtimmung tam es wieder einmal zum Ausdruck, daß r einer
bürgerlichen Einheitsfront gegenüberſtehen. Gegen die St. mmen
der drei ſozialiſtiſchen Parteien wurde beſchloſſen, erſt die Ein-
forderung der Alten abzuwarten, bevor endgältig entſchieden
wird. Dieſer Beſchluß wurde durchgeführt, obwohl unſer Genoſſe
Hubert mit Recht darauf hingewieſen hatte, daß es doch nicht geht,
jetzt bei der bevorſtehenden Regierungswahl Abgeordneten die
Teilnahme an den Sitzungen unmöglich zu machen. Nach ziemlich
erregter Ausſprache, bei der ſich der Harlelin Adolf Hoffmann be-
ſonders auszeichnete, ſchlug der Präſident Leinert vor, das Haus
bis zum 7. April zu vertagen oder es ſeinem Ermeſſen zu über
laſſen, de nächſte Sitzung früher anzuberaumen. An die Worte
des Präſidenten ſchloß ſich wieder, wie am Freitag, eine längere
Geſchäftsordnungsdebaite an. Wieder war es Adolf Hoffmann
und ſeine Freunde, die ungeſtüm eine Montagsſitzung verlangten,
um ſofort die Miniſterpräſidentenwahl vorzunehmen Doch. dies-
mal mangelte es an der Solidarität der äußerſten Rechten mit der
äußerſten L.nken. Die Deutſchnationalen und die Deutſche Volks
partei verzichteten, dasſelbe Theater aufzuführen wie am Frei-
tag, betonten nur ihre grundſätzliche Stellungnahme und unter-
ſtützten den zweiten Vorſchlag des Präſidenten, durch den dieſem
dei Ermächtigung gegeben werden ſoll, das Haus ev. auch früher
zu ammenzuberufen. Voll Wehmut mußte Adolf Hoffmann den
Umfall ſeiner Freunde von der anderen Seite feſtſtellen. Am
Schluß wurde mit großer Mehrheit der Antrag unſeres Genoſſen
Sier ung angenommen, der ſich inhaltlich mit dem zwe ten Vor-
ſchlage des Präſidenten deckt. Das Haus geht alſo wieder in
Ferien.

Vertrauliche Verhandlungen.
Stinnes gegen den Miniſter der Stinnespartei.

Simons hat dem Ausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten über die Londoner Verhandlungen berichtet. Sie ſoll
ten vertraulich ſein. Nichts deſto weniger haben bürgerliche
Blätter über beide Sitzungen berichtet. Bürgerliche ALge-
ordnete haben ſich alſo an ihre Schweigepſlicht nicht gebun
den gefühlt. So braucht es denn auch die ſozialdemokratiſche
Preſſe nicht.

Das Markante an den Verhandlungen des Ausſchuſſes
war das überraſchende Auftreten von Stinnes als zweiter
Redner der Deutſchen Vol.spartei atekrr Dr. Simons und
gegen die geſamte Reichsregi. rung überhaupt. Jm Ton und
in der Form ruhig und leidenſchaſtslos, in der Sache aber
cußerodentlich ſcarf, kritiſierte er ſowohl die ſchlechten Vor-
bereitungen der Londoner Konferenz durch die Reicheregie-
rung wie auch vor allem das Angebot des fünfjährigen
Proviſoriums in letzter Stunde durch Dr. Simons, deſſen
Erfüllung ganz unmöglich wäre und das ein für künftige
neue Verhandlungen unheilvolles Präjudiz geſchaffen habe.
Dieſer Vorſtoß von Stinnes kam um ſo überraſchender, als
in der erſten Sitzung nicht nur Dr. Streſemann für die
Deutſche Volkspartei, ſondern ſogar Helfferich für die
Deutſchnationalen ſich in ihrer Beurteilung des Verhaltens
unſerer Delegation eine unverk nnbare Zurückhaltung auf-
erlegt hatten, im Vergleich zu den Stimmen, die in der
rechtsſtehenden Preſſe gegen den Außenminiſter laut ge
worden waren.

Aber Stinnes ging ſogar noch viel weiter. Er warf
der jetzigen rn d r ghit Jdeenloſigkeit, Plan-
loſigkeit uſw. vor. nie iſt cin ſo vernichtendes Urteil
über die Regierung der „Fachminiſter“ abgegeben worden
wie in dieſer Rede des eigentlichen Führers der Deutſchen
Volklspartei!

Infolge dieſes Vorſtoßes ſchien eine Zeitlang die Stel
lung des Außenminiſters erſchütrert zu ſein und eine Kriſe
innerhalb der Regierungskoalition auszubrechen droh.n.
n legte ſich die Erregung allmählich, zumei

r. Simons in einer länçgeren Rede ſeinem gefährlichen
Gegner nicht ohne Ecſchick zu antworten verſtand.

Die ſozicl demokratiſche Partei ſtimmte in der Beurtei-
lung der „Vorzüge“ der gegenwärtigen bürgerlichen Reichs-
regierung wenn auch natürlich von ganz anderen Geiichte-
punkten aus mit Herrn Stinnes überein. Auch die Unab-
hängigen haben durch den Mund ihres Redners im Ausſchuß,
Dr. Breitſcheid, dieſe Uebereinſtimmung in der Gering-
ſchätzung r Ausdruck gebracht. Es fragt ſich nur, worin
gegenwärtig, innerpolitiſch und außenpolitiſch, das kleinere
Uebel für die deutſche Arbeiterſchaft liegt: in einem Foct-
wurſteln der „Fcchminiſter“ oder in einer Beſeitigung dieſer
„Fachminiſter“ zugunſten der „ſtarken Männer“ von der
äußerſten Rechten.

Jm jetzigen Augenblick aber werden wir uns damit
begnügen müſſen, auch dieſe Regierung vor einem Sturz durch
Herrn Stinnes zu ſchützen. Die Feindſchaſt der äußerſten
Rechten iſt nämlich in unſeren Augen der einzige Aktivpoſten
der gegenwärtigen Reichsregi. rung. in dieſem Sinne magſie ſich auch nſeres „Verträuens“ erfreuen bis zu ihrem
ſchließlichen Zuſammenbruch.

Aus Kupppelbrechen.

hatien. Der Sieg der Verſchwörer erſchien einen Augenblick
ebenſo leicht errungen wie vollſtändig.

Aber es war nur Schein. Nach einer Sekunde des Er-
ſtaunens ſetzten von allen Seiten die Widerſtände ein. Die
al e wrgl7n dankte nicht ab, wie die Verſchwörer das ge
hofft hatten, die Beamten verſagten den Uſurpatoren mit
wenigen unrühmlichen Ausnahmen den Gehorſam. Das
einzige, was die Rebellen für ſich gewannen, waren große
Teile der Reichswehr, die ſich t.ils ofſen auf ihre Seite
ſtellten. teils unter dem Decknantel der „Ordnung, Ruhe,
Sicherhcit“ tatſächlich die Geſchäfte der Kapp- Regierung be-
ſorgten. Der größte Teil der Reichswehroffiziere erwies
ſich als mein. idig. Mit Ausnahme einiger im Republeka-
niſchen Führerbund organiſierten Polizeiofſiziere hat jeden-
falls keine von Ofſizi. ren befel ligte Truppe aktiven Woder-
ſtand gegen die Meuterer geleiſtet. Allerdings ſetzten einigeBatailloye und namentliqg die Marinetruppen ihre unzu-

r Offiziere ab und traten offen auf ſeiten ber
alten Regierung. Aber militäriſch war und blieb ein er-
drückendes Uebergewicht auf ſeiten der Kappiſten.

Dafür entſtand dieſen ein anderer Feind: die geſchloſſene
Kampffront der Arbeiterſchaft. Gegen den Putſch wurde
die Waffe des Gen ralſtreiks angewandt. Freilich ſoll nicht
verſchwiegen und vergeſſen werden. e hier wieder
die Kommuniſten die Einheitsfront des Proletariats durch-
brachen und ſich erſt gegen den Generalſtreik ausſprachen,
dann eine neutrale Stellung prollamiert n. Jhr tkörichtes
Geſchwätz wurde kaum beachtet, inſtinktiv begriff die Ar-
beiterſchaft, worauf es ankam.

Der Generalſtreik der Kapptage war der impoſanteſte
und geſchloſſenſte, den Deut'chland je geſ hen hat. Er
brach Ler Kapprebellion das Rückgrat. Jn ihrer Wut haben
die geſchlagenen Reaktionäre di ſen Gen. ralſtreik ein Vere tituliert, ſicher iſt, daß ohne ihn die demokratiſche
Verſaſſung nicht zu rerten geweſen wäre.

Heute freilich tun die Reaktionäre, als ob Kapp und
Lüttwitz auch ohne den Henraiſtreit re wären, und
zwar wer lacht da nicht an dem Widerſtand der „natio-
nalen Parteien“. Jn Wirklichkeit haben die Deuſſchnatio-
nalen und die Deutſche Volkspartei das Kapp- Abenteuer
unterſtützt, wenn ſie auch offiziell eine B. teiligung abl hut n.
Dieſe oſſizielle Ablehnung war aber nur eine Verſicherung
gegen das Riſiko des Scheiterns. Hätten Kapp und Lütt-
witz ſich behauptet, ſo würden ſie von den Rechtsparteien
rüchalilos anerkannt worden ſeien. Hab n ſich doch auch
anze Landesgruppen dieſer Parteien offiziell der Kapp-
egierung zur Verſügung geſtellt.

Wenn das Kapp-Aben.euer ſelber auch in fünf Tagen
zuſammenbrach, ſo hat es Deutſchland doch auf Wochen hin
aus erſchüttert. Die Kommuniſten glaubten jetzt ihre
Stunde gelommen, die Rätediktatur zu errichten. Jhr
törichtes Vorgehen lieferte den Lüttwitzianern nur die will-
kommene u ſich hinter den Gaswolken des Bol-
ſchewiſtenſchrecks unbehelligt zurückzuziehen. Schwierig ge-
ſtalteten ſich die Tinge namentlich in Rheinland-Weſtfalen,
wo die urſprünglich zum Schutze der verfaſſungsmäßigen Re-
eierung gebiltete Rote Armee nach dem Ausſch. iden der
verfaſſungstreuen Elemente rein bol'ſch wiſt ſchen Charakter
annahm. Danceb en führte im Vog.lande der berüchtigte
Hölz ſeinen eigenen Krieg.

Dieſe Wirren haben die Abrechnung mit den Kapp-
verbrechern unendlich erſchwert. Friedensſtörer rechts und
links hatten ſich wieder cinmal vorktrefſlich in die Hände ge-
arbeitet. So kam ſchließlich, nachdem die letzt Unruhe be-
ſitigt war, das Amncſtiegeſetz zuſtande, das auf beiden
Sei.cn ſämtliche poliliſchen Verbrecher mit Ausnahme der
Führer begnadigte. Durch die ſeltſamen Auslegungskünſte
der Klaſſenjuſtiz iſt dieſes Amneſtiegeſetz allerdings in der
Praxis ganz anders ausgefallen. als der Reichstag es ge-
plant hatte. Entgegen ſeinem Willen hat das Reichsgericht
die Führer pro inzieller Kappaufſtände amneſtiert und ſie
nicht als Führer bezeichnet, während auf der anderen Seite
anz unbekannte Arbeiter als kommuniſti che „Führer“ vom

Amnceſtiegeſetz cusgenommen wurden. Bis auf wenige ins
Ausland g Kapprob llen ſind heute alle Führer
entgegen dem Willen des Geſetz ebers amneſtiert worden,
auch ein Traub, ein Bredereck, ein Lettow-Vorb ck uſw. iſt
unter den Amncſtierlen. Tatſächlich iſt bis beute kein ein
ziger Kaxpverbrecher abg urteilt worden. Ein neuer Be
weis für die tendenziöſe Einſeitigkeit, mit der unſere Juſtiz
arbeitet.

Daſür hatten wir unlängſt eine andere Erinnerung.
Der Breslauer Aulockprozeß hat die viehiſche Roheit offen-
bart, mit der die Kappſoldateska wütete. Der Verlauf dieſes
Prozeſſes zeigt. daß ein Sieg der Kapsiſten für Deulſchlund
den weiß n Schrecken nach ungariſchem Muſter bedeutet
hätte.

Die Arbeiterklaſſe hat ihre höchſten Lebensintereſſen
verte'digt, als ſie das Kavpabenteuer zun Scheitern brachte.
Ein Geſühl der Stärke iſt ihr ſit jenen Tagen geblieben,
ein ſtolzes Kraftbewußtſein, das nur getrübt wird durch die
traurige Tatſache, daß es ſich infolge der Unſinnigkeit nicht
auswirken kann. Ob Kapp ncech einen Nachfolger finden
wird, iſt ſchwer zu ſogen. Er wird ihn nicht finden können,
wenn die Arbeiterklaſſ rechtzeitig ihre Reihen ſchließt. Ver
gcſſen wir niemals, daß di Uneini keit der Arbeiter ein
Hauptmoment war, auf das Kapp und Lüttvwitz ſpekulierten.

Verantwortiich Für Polnik. Partermachrichen und Gewerkſchaft ches Paul
Täumel; „Aus dem Staditkreis* und Feuille on Wil t Lanke; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Häcr; ſür die Inſerate
Wilhelm Herzig;z ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. b. H. zu Halle. Gr. U. richſtr 27.

Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſte pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsan'eiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen.
gewerkſchaſtiichen u. volit. ſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs
bezirk angekündigt werden.

e

Delitzſch Dienstag, den 15. März abends 8 Uhr. findet im „Fürſt
Bismarck eire Mitghederverſammiung ſtatt. Jn An-

betracht der wicht gen Tagesordnung werden die Wutglieder um zah

reches Erſche nen gebeſen. Der Vorſtand.

Amtlche Bekanntmachungen ſüt Halle D. 6.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß des Magiſtrats vom 8. März 1921 iſt die von

Privaten für Austunftserteilung aus den polizeilichen Meldever-
zeichniſſen der Hauptmeldeſtelle zu erhebende Vergütung vom
15. März 1921 ab auf 1 Mark für jede Auskunft feſtgeſetzt worden.die verfaſſungsmäßige Regierung Halle, den 10. März 10921. Die Polizeiperwaltung,
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3 Klaſſiker Romane Den Eingang neuer Frühjahrsartikel in ſchwarzJ b III ars Goethe Kunſtmappen und braun gebe ich demnächſt bekannt.Schiller Kunſtbilder Joh. Kallenowski,
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Vebveraus spannendes Detektiv- Drama.
Hochabtuelle Verfolgungen mit Flugzreugen, 7
Schifften und Flucht intelligenter Verorecher
vom und ins Ausland. Schicksele einer
jungen Deutschen unter dem Eſnfluß ge-
alterter Lebemänner, die jener geneimvis-

Reueſte Probeformen.
Meine Umpress Abteilung
hat großen Anklang und
Weiterempſehlung gefunden
in den Kreiſen, welche vor
allen Dingen auf Pünktlich-
keit und reelle Bedienung

großen Wert legen.

dlait, mit kräftig. Leder
böden. Lederdrand, ohle,
holzgenagelt und durch

genäht dietet an
Lederpantoſlel-

Versandhaus. Halle a. S.
Steinweg 24. Hof Tr.
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Paul Anäerseh,
Magdeburgereitr. 8.

Fur Zuweisung von

leitungs-, Transport-Versicheruogen
vergüten wir laufende und hohe Abschluss
provisionen und bitten loteressenten um Aufgade

F. W. Panl Richter

Halle a. d. S.,
Magdeburgerſtraße 11

fouer-, Eiobr.-, Diebstani-, Wasser-

Preis 1.50 pro Nr.
Fernruſ 5797. empfiehlt diebuehhandiune der volkssimms

Bekanntmachung
Finanzamts für den Stadtkreis Halle.

Rotopfer.
Für den Bezirk des Stadtkreiſes Halle beginnt die Friſt zur

Einlegung des Einſpruchs gegen den einſtweiligen en be
über die Veranlagung zum Reichsnotopfer mit dem 15. März
1921.

Die Einſpruchsfriſt beträgt einen Monat. Sie endet am
15. April 1921. Die bereits eingelegten Einſprüche ſind gültig.

I.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Veranlagung zur Ein
kommenſteuer für das Rechnungsjahr 1920.

Auf Grund dieſer öffentlichen Aufforderung ſtnd zur Abgabe
einer Steuererklärung bis zum 15. April 1921 verpflichtet:

t. alle im Finanzamtsbezirke Stadtkreis Halle wohnenden
oder ſich dauernd oder nur vorübergehend aufhaltenden
e S ſteuerpflichtigen Perſonen (Deutſche oder Nicht-
deutſche):

2. ſämtliche Perſonen, die. ohne im Deutſchen Reiche zu
wohnen oder ſich aufzuhalten, in den Finanzamtsbezirk
Halle-Stadtkreis Grundbeſiz haben oder ein Gewerbe oder
eine Erwerbstätigkeit ausüben oder Bezüge aus öffent-
lichen, innerhalb des Finanzamtsbezirks gelegenen Kaſſen
mit Rückſicht auf frühere oder gegenwärtige dienſtliche oder
Berufstätigkeit erhalten,

ſoweit die vorſtehend Genannten nicht bei einem anderen Finanz-
amt eine Steuererklärung abgeben und ſoweit ſie im Kalender-
fahr 1920 oder in dem während dieſes Kalenderjahres endenden
Wirtſchafts- (Betriebs-) Jahre ein Einkommen von mehr als

J

10 900 Mk. bezogen haben.
Jn der Steuererklärung iſt dem Einkommen des Ehemannes

das Einkommen ſeiner Ehefrau ſofern die Ehegatten nicht
dauernd getrennt leben das Einkommen ſeiner zu ſeiner Haus-
haltung zählenden minderjährigen Kinder (eigene Abkömmlinge,
Stief-, Schwieger-, Adoptiv- und Fliegetinder, ſowie deren Ab-
kömwlinge) mit Ausnahme jedoch des Arbeits einkommens der
Kinder zuzurechnen.

Jſt ein Einkommen auf Grund beſonderer Buch oder Ge-
chäftsabſchlüſſe oder auf Grund von Bilanzen ermittelt, ſo ſind
Abſchriften dieſer Buch oder Geſchäftsabſchlüſſe oder Bilanzen
der Steuererklärung beizufügen.

Soweit es ſich um Einkommen handelt, das nur durch
Schätzung ermittelt werden kann, ſteht es dem Steuerpflichtigen
frei, die Schätzung ſolcher Einkommensteile ſelbſt vorzunehmen
und unter Mitteilung der Tatſachen, auf die ſich die Schätzung
gründet, deren Ergebnis in die Steuererklärung einzutragen oder
nur die Tatſachen anzugeben, die er zur Ermittelung des Ein-
kommens beizubringen vermag.Fortſetzung ſiehe: Zu II. u. II.

III

e Aufforderungzur Abgabe einer Kapitalertra, sſteuererklärung bis zum
15. April 1921.

Wer in der Zeit vom 31. März bis 31. Dezember 1920 fällig
gewordene Kapitalerträge der nachbzeichneten Art:

1. Zinſen von Hypotheken und Grundſchulden, Renten und
Rentenſchulden,

2. Zinſen von Forderungen, die auf Grund einer Verein-
barung entrichtet werden, insbeſondere aus Darlehen, Kau-
tionen, w. rn, Abrechnungsgeldern, Konto-

nkorrent- und ſonſt Guthaben, Zinſen und Waren-
Kaf Zinſen uſw. (ausgenommen Spar-en nänfen).und

e pon ländiſchen Wechſeln und An-
weiſungen, einſchließlich der Schatzwechſel,

Halle (Saale), den 15. März 1821.

a

4.

ſelbſtändi

gefandt ſind, können ſie von dem unterzeichneten Finanzamt

5. ausländiſche Kapitalerträge aller Art, auch aus Wert-
papieren,

bezogen hat, hat eine Kapitalertragsſteuererklärung abzugeben.

Die Verpflichtung zur Abgabe der Kapitalertragsſteuer-
erklärung beſteht ohne Rückſicht auf die Höhe der bezogenen Er-
träge und auch dann, wenn die oben bezeichneten Erträge in
einem land- oder forſt wirtſchaftlichen oder gewerblichen Betrieb
anfallen; lediglich über Diskontbeträge (Nr. 4) iſt eine Erklärung
nur anzugeben, ſoweit es ſich um Kapitalanlagen handelt.

Die Steuererklärung eines Ehemannes muß das Einkommen
ſeiner Ehefrau mit umfaſſen, ſofern beide Ehegatten nach S 4Abſatz 4 des Kapitalertragsſteuergeſetzes ſteuerpflichtig ſind und

nicht dauernd voneinander getrennt leben.
Für minderjährige Kinder der Träger der elterlichen Ge-

walt auch dann eine ſelbſtändige Steuererklärung abzugeben.
wenn ihm die Nutznießung am Vermögen der Kindes zuſteht.

Jedem Vordruck zur Einkommenſteuererklärung wird ein Vor-
druck für die Kapitalertragsſteuerertlärung beigefügt.

Die Frage einer etwaigen Anrechnung der Kapitalertrags-
ſtcuer auf Grund des S 44 des Einkommenſteuergeſetzes wird bei
der Veranlagung zur Einkommenſteuer entſchieden.

Die Hinterziehung der Kapitalertragsſteuer wird mit einer
Geldſtrafe im ein- bis zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen
St uer beſtraft; daneben kann auf Gefängnis erkannt werden.

Auch wer nicht zur Abgabe einer Einkommenſteuererklärung
verpflichtet iſt, kann zur Abgabe einer Kapitalertragſteuer-
erklärung verpflichtet ſein.

An die juriſtiſchen Perſonen des öffentlichen und des bürger-
lichen Rechtes, die Berggewerkſchaften, die nicht rechtsfähigen Per

r Anſtalten, Stiftungen, Zweckvermögen uſw.
wird die öffentliche Aufforderung zur Abgabe der Kapitalertrag-
ſteuererklärung anläßlich der ſpäter ergehenden öffentlichen Auf
eng zur Abgabe der Körperſchaftserklärung verrichtet
werden.

Zu II und III.
Die Prüfung der Steuerpflichtigkeit ſteht dem Finanzamt,

nicht dem Steuerpflichtigen zu.
Dem Steuerpflichtigen ſteht es frei, die ſeinen Angaben in

der Steuererklärung zugrunde liegenden Einzelberechnungen und
andere zum Verſtändnis ſeiner Angaben dienenden Erläute-
rungen und Zuſätze in die Steuererklärung oder in eine beizu-

(fügende Anlage aufzunehmen.
Die Steuererklärung iſt für Perſonen, die unter Pflegſchaft

oder Vormundſchaft oder unter elterlicher Gewalt ſtehen und
zur Einkommenſteuer zu veranlagen ſind, von dem

Pfleger, Vormund oder Träger elterlicher Gewalt abzugeben.
Wer durch Abweſenheit oder ſonſt verhindert iſt, die Steuer

erklärung abzugeben, kann die Erklärung durch Bevollmächtigte
abgeben laſſen.

Für einen Steuerpflichtigen, der nach dem 1. April 1920,
aber vor Abgabe der Steuererklärung verſtorben iſt, iſt, ſoweit
ein Teſtamentsvollſtrecker oder ein Nachlaßpfleger die Verwal-
tung des Nachlaſſes übernommen hat, die Steuererklärung von
dieſen Perſonen, anderenfalls von den Erben abzugeben.

Die hiernach zur Abgabe der Steuer-
erklärung Verpflichteten werden aufge-
fordert, die Steuererklärung unter Be-
nutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke bis
zum 15. April 1921 bei dem unterzeichneten
Finanzamt einzureichen.

Vordrucke für die Steuererklärung werden in dieſen Tagen
ver'andt werden. Soweit bis zum 20. d. M. keine Vordrucke z.

zogen werden.
Es wird an jede Perſon nur je ein Vordruck ausgegeben.

Weitere Vordrucke können in hieſigen Papiergeſchäften gekauft
werden.

Finanzamt Halle Stadtkreis.

Die Verpflichtung r Abgabe einer Steuererklärung beſteht
auch dann, wenn ein Vordruck nicht zugeſandt worden i

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt
zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des zur Ab der Steuer
erklärung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels Ein
ſchreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von dem unter
zeichneten Finanzamt zu Protokoll entgegengenommen.

Wegen des zu erwartenden Andranges und der drängenden
Arbeiten für die n zum Notopfer und zur Beſitz
ſteuer wird gebeten, die Erklärungen möglichſt ſchriftlich abzu
geben und nur im Falle der g zur mündlichen Ab
zu ſchreiten. Sprechſtunden 9 bis 12 Uhr.

Dienstags und Freitags iſt das Amt für jeden
Publikum- Verkehr geſchloſſen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer
erklärung verſaumt, wird mit Geldſtrafen bis 500 Mk. zu der
Abgabe der Steuererklärung angehalten; auch kann ihm ein Zu
ſchlag bis 10 v. H. der endgültig feſtgeſetzten Steuer auferlegt
werden. 170 der Reichsgabenordnung.)

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil eines anderen
vorſätzlich bewirkt, daß die nach dem Einkommenſteuergeſetze und
dem Kapitalertragſteuergeſetze zu entrichtenden Steuern verkürzt
werden, wird wegen Steuerhinterziehung mit einer Geldſtrafe bi
um 20 33 Betrage der hinterzogenen Steuer beſtraft. Neben
er Geldſtrafe kann auf Gefängnis und unter Umſtänden auf

Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie auf Bekanntmachung
der Beſtrafung auf Koſten des Verurteilten erkannt werden.
des Einkommenſteuergeſetzes und s 359 ff. der Reichsabgaben
ordnung.) Wer fahrläſſig als Steuerpflichtiger oder als Vertreter
oder bei Wahrnehmung der Angelegenheit eines Steuerpflichtigen
ben irkt. daß die Einkommen- oder Kapitalertragſteuer verkürzt
wird,, wird wegen Steuergefährdung mit einer Geldſtrafe
ſtraft, die im
Steuerhinterziehung angedrohte Ge
abgabenordnung.)

dſtrafe. (8 367 der Reichs

IV.
Steuerabzug und rorläufige Einkommenſteuer.

Außerdem werden ſämtliche Perſonen,
a) die im Laufe des Jahres 1920 vorläufige Einkammen

ſteuer entrichtet haben,
b) denen im Jahre 1920 Gehalts- oder Lohnbeträge für die

Einkommenſteuer einbehalten worden ſind,
aufgefordert, innerhalb der für die Abgabe der Stever
ertkärungen vorgeſchriebenen Friſt d. h. bis 15. April 1921 dem
Finanzamt Auskunft zu geben über die Entrichtung der vor
läufigen Einkommenſteuer und Einbehaltung der Gehalts- und
Lohnbdeträge unter Benutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke, die
dem Deklarationsformular als Anlage 2 beiliegen werden.

V.

Kaſſe.
Die Kaſſe des Finanzamtes HalleStadt (Finanzkaſſe 4

findet ſich zurzeit noch Dryanderſtraße 10. Sie wird nde d.
nach Reilſtraße 128 (früheres Offizierskaſino) verlegt. Umzug
halber bleibt, die Kaſſe vom 21. bis 26. d. M. geſchloſſen.

Die Benutzung des Reichsbankgirokontos und des Poſtſch
kontos Leipzig Nr. 106 517 wird dringend empfohlen.
dingung hierfür iſt, daß bei Ueberweiſung die Zweckdeſtimmune
des Geldes genau bezeichnet wird. Quittung wird nur u e
ſandt, wenn 60 Pfennig für Briefporto mit überwieſen werden.

Zur Erleichterung der Abfertigung wird gebeten, daß Mon.
tags und Donnerstag nur die Perſonen mit Namens Anfange
buchſtaben A bis J, Dienstags und Fritz nur die Perſonen
mit Ramens-Anfangsbuchſtaben K bis Mittwochs und 3
abends nur die Perſonen mit RamensAnſangsbuchſtaben R
Z Einzahlungen leiſten. Kaſſenſtunden von 8 bis 12 Uhr.

Am letzten Werktage jeden Monats iſt die Kaſſe geſchloſſen

öchſtbetrage halb L hoch iſt, wie die für die

Jl
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Halle, Monkag, 12. März 1921. Beilage zur Volksſtimme.
c

Purtel. Angelegenheiten

Wi Funktionärſigung. Heute, abends 8 Uhr, in Wils-
dorfs Geſeüſchaſtshaus.

ozialdem. Lehrer. Dienstag, den 15.Arbeitsgemeinſchaft
März, abends 8 Uhr, bei Wilsdorf: Parteitag in Dresden.

cJungſozialiſten. Montag abend, pünktlich 8 Uhr,
kunft in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. 1. Vortrag und Diskuſſion.
2. Das Programm der Propagandaveranſtaltung. Gäſte können
eingeführt werden.

Arbeitsausſchuß für proletari Kinderhilfe. Dienstag
abend 8 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus Sitzung.

Fre er Sängerchor. Die Sangesbrüder treffen ſich nicht
Donnerstag ſondern Mittwoth, abends 95 Uhr, am Bahnhof.
Es wird jedem zur Pflicht gemacht, pünktlich zu erſcheinen. Mit
gliedsbücher müſſen zur Legitimation mitgebracht werden.

Der Vorſtand.

II
Halle, 14. März 1921.

Der Einmarſch der Entente und die Stellung des Proletariats.
Wie ſchon bekanntgegeben, tagten geſtern in unſerem Bezirk

45 Volisverſammlungen mit dem oben wiedergegebenen Thema.
Jn Halle ſollte der Parte. vorſitzende Gen. Wel s ſprechen. Aber
gerade die Aufgaben, die dieſe bewegten Tage der Partei ſtellen,
erfo.derten ſeine Arweſenheit in Berlin. An ſeiner Stelle war
Gen. Rob. Breuer erſchienen und gab den Parteigenoſſen in
ſeinem äußerſt inſtruktiven Referat ein möglichſt objektives Bild
von den Kräften, die dahin wirkten, den jetzigen Zuſtand zu
ſchaffen.

Er war in ſeinen Ausführungen gleichweit davon entfernt,
blinde nationaliſtiſche Gefühle wecken zu wollen, als auch w der-
ſtandsloſe Unterwerfung unter die Methoden der Sieger zu be-
fuürworten. Jhm kam es vor allem darauf an, die Urſachen, die
die Entente zu ihren uns empörenden Schritten trieben, aufzu-
decken. Er bezeichnete als ſolche hauptſächlich die wertſchaftlichen
Nöte, unter denen die Siegerländer ebonſo wie wir litten, und die
veranlaßten, daß unſere Angebote, die Simons auf der Londoner
Konferenz machte, drüben mit denſelben Gefühlen entgegen-
genommen wurden, als die ihrigen von uns.

Gen. Breuer war weint davon entfernt, ſchöne Jlluſionen bei
den Zuhörern erwecken zu wollen. Er zeigte, wie Weltpolitik
immer noch nach dem alten Rezept getrieben wurde, und daß
Deutſchland als einzelnes Land, in dem ſich in einem großen Teil
des Volkes neue Jdeen regen, noch zieml' ch einflußlos ſei und auch
noch allzuſehr unter dem Schaden zu leiden habe, den die alte
Regierung angerichtet habe. Auch allzu hohe Hoffnungen auf die
Internationale dürfe man in dieſem Augenblick nicht ſetzen. Durch
Zwiſchenrufe veranlaßt kam er auch auf Deutſchlands Schuld-
anerkenntnis im Verſailler Vertrag zu ſprechen und rief die Situa-
on in das Gedächtnis der Anweſenden zurück, in der ſich damals
das ganze Volk befand, eine Situation, die uns dazu zwang, alles
zu unterſchreiben, was gefordert wurde. Wenn jetzt nicht nur von
Lloyd George ſondern auch von anderen Leuten dieſes Schuld-
bekenntnis als Angelpunkt der jetz gen Forderungen bezeichnet und
von den Deutſchnationalen verurteilt wurde, ſo ſeien beide Teile
von der Aufr.chtigkeit ihrer lauten Hinweiſe darauf nicht über-
zeugt.

Die Sanktionen, Einmarſch und Zollgrenze, die jetzt in Kraft
getreten ſind, werden bei längerer Dauer doch ungeheuer das
deutſche Wirtſchaftsleben ſchädigen. Deshalb iſt eine Wieder
aufnahme der Verhandlungen mit den Alliierten anzuſtreben. Der
Redner wandte ſich in ſcharfen Worten gegen die Jlluſionspoli-
tiker rechts und links im Volke. Die einen träumen davon, eine
Volkserhebung wie 1813 ins Leben zu rufen, die anderen aber den
ken an ein Bündnis mit Rußland. Eins wäre ſo unſinnig w e das
andere. Helfen könne uns nicht die Geſellſchaft der alten Macht-
haber, die die uns erſt in das Unglück h neinführten, ſondern nur
eine klare Politik der W edergutmachung, ſoweit ſie unſere Kräfte
nicht überſteigt und wie ſie allein nur von der Sozialdemokratiſchen
Partei getr'eben und befürwortet wird.

Eine Diskuſion ſchloß ſich an den Vortrag nicht an. Mit der
Annahme der am Sonnabend belanntgegebenen Reſolution endete
die Verſammlung.

Teuticher Fienbahner-Verband!
Neuaufban der Ortsgruppe Halle.

Die am Mittwoch, den 9. März d. J. abgehaltene außerordent-
liche Hauptverſammlung der Ortsgruppe Halle (Saale) war beauf-
tragt, nunmehr endlich die bisher nicht zuſtandegekommene Neu-
wahl der Ortsverwaltung durchzuführen. Bereits zum 16. Febr.
war zu demſelben Zweck eine ordentl che Hauptverfammlung ein-
berufen. Ter krabſichtigte Zweck war weder in der erſten noch
in der zweiten Verſammlung zu erreichen. Die am 16. Februar
getätigte Wahl war hinfällig geworden, weil die vom Haupt-
vorſtand geſorderte Unterſchrift der Erklärung von den neu
gewählten tommuniſtiſchen Ortsverwaltungsm tgliedern ver-
weigert wurde. Jn der am 9. März ſtattgefundenen Haupt-
verſammkung wurde von der Bezirksleitung erneut auf dieſe Rot-
wendigkeit hingewiefen. Außerdem wurde von derſelben
Stelle ertlärt, daß diejenigen, die bei der erſten Wahl die Unter-
ichr.ft verweigerten, nicht wieder kandidieren könnten. Alle dieſe
Mitteilungen wurden von einem großen Teil der Verſammlung
nicht nur nicht befolgt, ſondern gerade das Gegenteil getan. Man
beteuerte von ſeiten der ſogenannten „Oppoſition“, daß man ſich
geirrt habe und nunmehr kein Grund vorliege, die Unterſchrift zu
verweigern. Die Bezirksleitung hatte begründetes Mißtrauen
gegen die Aufrichtigkelt dieſer Beteuerungen und findet die Rich-
tigleit dieſer Lirnahme in der Nr. 58 des „Klaſſenkampfes“ be-
ſtätigt. Aus der Zahl der abgegebenen 348 Stimmzettel kann bei
der Stärte der Ortsgruppe mit 3500 Migliedern abſolut kerne
Mehrheit konſtat'ert werden. Vielmehr muß feſtgeſtellt werden,
daß die vernanftigeren Kollegen angeekelt von dem Treiben der
ſogenannten „Oppoſition“ vorzeitig de Verſammlung verließen
bezw. überhaupt nicht erſch.enen. Die Bezirksleitung ſieht ſich
außerſtande, die an ſie geſtellten Aufgaben zu löſen, wenn ver
Kampf in der bisherigen Weiſe innerhalb der Ortsgruppe weiter
geführt werd.

Aus dieſem Erunde wird ven ſeiten der Bezirksleitung de
O. tsazuppe Halle des Deutſchen E. ſenbahner. Verbandes mit Wie
cung ab 14. März 1921 aufgelöſt und nen auſgehant. Zu dieſem
Zwecke liegen im Büro der Ortsverwaltung Dryander-
ſtraße 10 parterre, Zimmer 1 und o Liſten aus, in die ſich alle
diejenigen Kollegen der halleſchen Ortsgruppe gintragen

wollen, die ehrlich beſtrebt ſind,
Organiſation mitzuarkeiten.

Vorausſetzung iſt Anerkennung unſerer Verbandsſatzungen, der
Beſchlüſſe der Veroandsinſtanzen jow.e der R.chtlinien der zweiten
Amſteroamer Gewertſchafts-Jnternationale.

Die Liſten liegen aus in der Jeit vom
Dienstag, den 15. Mä z bis Montag den 21. März einſchließlich

von 11 Uhe vormittags bis 5 Uhr nachm. ttags.

Wer bitten die Mitglieder gegen Vorlegung des Verbands
buches hiervon zahlreich Gebrauch zu machen. Diejenigen aber,
die keinen Eebrauch davon machen, haben ihr Verbandsbuch inner-
halb der genannten Zeit im Verbandsbüro abzuliefern.

Die,jen gen Kollegen, die zurzeit krank ſind und Kranken-
unterſtützung beziehen, lönnen dieſelbe, ſofern ſie Mitglied der
neuen Ortsgruppe werden, am Dienstag, den 22. März während
der Büroſtunden in Empfang nehmen.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband Bezirksleitung Halle (Saale).

an dem Wiedergeſunden der

Vom Bunde der Dreigliederung.
Am Freitag abend hielt Herr Direktor Leinhas einen Vortrag

über das Thema: „Das wirtſchaftliche Aſſoziationsſyſtem in ſeil-
nen Verhältnis zu Staat und freiem Geiſtesleben“. Der Vor-
tragende ging davon aus, daß der Grundfehler unſeres heutigen
Lebens in der Abhängigkeit des Geiſteslebens von der Wirtſchaft
zu ſuchen ſei. Es erwecke daher den Anſchein, daß das geiſtige
eben, wie es Marx bereits geſagt habe, nur ein Ueberbau des

Wirtſchaftslebens ſei. Das iſt jedoch nur ſcheinbar, in Wirklich-
keit ſei es iedoch der meſrſ.hliche Geiſt, der Verhältnis beſtimme.
Der Redner ſtellte im weiteren Verlauf des Vortrages die Ab-

des Arbeiters, des Proletariers, wie des Leiters von
der Wirtſchaft dar. Beide ſind abhängig von der Profitgier des
Kapitaliſten. Gleichfalls werden die menſchlichen Bedürfniſſe voll
ſtändig von der Wirtſchaft beſtimmt. Sie können ſich nicht mehr
in der Rüſtung der eigenen freien Bedürfnisbeſtimmung be-
wegen. Es muſſen daher die Arbeit, das Geiſtesleben und die
Bedürfniſſe von dem Einfluß der Wirtſchaft befreit werden. Das
oll die Dreigliederung des ſozialen Organs bewirken. Und zwar
oll der Staat „das allgemein Menſchliche“ regeln, alſo z. B. das
rbeitsrecht, das Polizeiweſen uſw. Er ſoll beſtimmen die Ar-

beitszeit, das e uſw. Nur vom Lohn hat der Redner
nichts erwähnt, was zur Folge hat, daß die Arbeit dann eben nicht
befreit wird, ſondern fidel von dem Unternehmer des Wirtſchafts
körpers ausgebeutet werden kann. Für die Unternehmer, die in
nerhalb des zweiten Gliedes des ſozialen Organismus, der auto-
nomen Wirtſchaft ſtehen, ſoll ein angemeſſener Zins feſtgeſetzt wer-
den, den ohne Kapital ünne man nicht arbeiten, wie der Sozia-
lismus es wolle. Jch möchte dem Herrn Redner nur ſagen, daß
der Sozialismus nie hat ohne Kapital arbeiten wollen, aber ohne
Kapilaliſten, d das Kapital ſoll der et oder in die
ſem Falle dem Wirtſchaftskörper dienen. Außerdem wird ſich der
Kapitaliſt ſchwer hüten, lediglich einen angemeſſenen Zins ſein
Kapital zur Verfügung zu ſtellen. Die Freiheit der Bedürfniſſe
endlich ſoll dadurch hergeſtellt werden, daß der Konſum als Grund
lage für die Produktion genommen werden ſoll. Das iſt an und
r ſich durchführbar, aber nicht, wie es der Herr Redner in der

istkuſſion ausführte, daß das freie Geiſtesleben, durch Kriſige
Einwirkung, alſo durch Moralpredigten, den unſinnigen Konſum
abſchaffen ſolle. Dieſe Moralprediger würden ſicher tauben Ohren
predigen. Der Redner hat ſich da ebenſo einer Jlluſion hingegeben,wie er ſie am Anfang ſeines Vortrages angriff. Hätte er c in

der Praxis umgeſehen, ſo er, daß es bereits Unterneh
mungen gibt, die n dem die Produktion nach dem
Konſum einzurichten, arbeiten, nämlich die Konſumvereine. Der
Wirtſchaftskörper wird nur lebensfähig, wenn er dieſe Form an
nimmt und dann iſt er ſorialiſtiſch. Jm übrigen iſt ja die For-
derung der wirtſchaftlichen Räte, nicht der politiſchen Diktatur
des Proletariats) auch weiter nichts, als die Dreiteilung des ſo
zialen Organismus. Die Wirtſchaftsräte ſind die Verwaltungs-
organe, des in ſich geſchloſſenen, jedoch nicht etwa hermetiſch abge
ſchloſſenen, Wirtſchaftskörpers. Die Dreigliederung des ſozialen
Organismus, wie ſie der Herr Redner vorſchlug, dürfte, wie wir
oben nachwieſen, weder die Arbeit noch die Bedürfniſſe. noch die
geiſtige Arbeit, das Geiſtesleben von den Feſſeln der Wirtſchaft,
oder beſſer geſagt des Kapitals befreien.

Jn der am Schluß ſtattfindenden Diskuſſion verſuchte ein
Redner des Freiland-Freigeld-Bundes die nahe Verwandtſchaft der
beiden Bewegungen feſtzuſtellen. Er wurde jedoch vom Redner
damit abgetan, daß der Bund der Dreigliederung vargpe Re
zeptmacherei und Quakſalberei nicht mitmache. Dr. W. D.

Nachdem die Zwangsbewirtſchaftung des Fle ſches inzwi'chen
aufgehoben iſt, wird darauf hingewieſen, daß nach den beſtehenden
Beſtimmur gen die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchan künft'g nur noch
am Orte der Schlachtung durch den für den Schlachtort zuſtändigen
Fleiſchbeſchauer erfolgen darf und daß die Beſchau auch nur bei
dieſem anzumelden ſt. Für den Schlachtort nicht zuſtändige Be-
ſchauer haben die Beſchau ab ulehnen und die Schlachttierbeſitzer mit
ihren Schlachttieren am den Ort der Beſchau zurückzuverweiſen.
Ausnahmen hiervon können nur in dringenden Notfällen von der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde zugelaſſen werden.

Ueber die Veranlagung zur Einkommenſteuer und zur Kapital-

eine amtliche Vekanntwachung in der heutigen Rummer. Daraus
ſoll der Steuerzahler Jnformationen über die Abgabe der Steuer-
erklärung ziehen.

Unter der Anklage der Herſtellung und Verbreitung unſitt
licher Schriften ſtand der Buchdruckereibeſtzer Hend rich s von
hier vor der Strafkammer. Die Verhandlung fand wegen Ge-
fährdung der Sittlchkeit unter Ausſchluß der Oeffentl chleit ſtatt.
Der Behauptung des Angellagten, daß es ſich bei den unter An-
klage ſtehenden Schriften um ſolche von beſonderem wiſſenſchaft
lichen und literariſchen Werte bhandele, vermo.hte ſich das Gericht
nicht anzuſchießen; es ſah vielmehr nach einer umfangreichen Be-
weisaufnahme als einwandfrei erwieſen an, daß dieſen Sudel-
ſchriften eine ſolcher Wert ohne weiteres abgeſprochen werden m.z,
und daß dieſe Druckerzeugniſſe ganz beſonders geeignet erſcheinen,
die Sittlichkeit ſchwer zu gefährden. Das Urteil lautete deshalb
auf 4 Wochen Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe.

Crmittelung eines Verbrechers. Vor einigen Monaten be-
gegnete ein Werlpvolizeibeamter zwei Radfahrern mit verdächtig
gefüllten Ruck äcken und nahm ſie vorläufig feſt. da eine Unter
ſuchung der Ruck äcke mehrere geſchlachtete Gänſe. Enten und
Kaninchen zutage förderte, die nur aus einem Diebſtahl her
rühren konnten. Auf dem Wege zur Polizeiwache ergriff einer
der Täter die Flucht, der andere folgte freiwillig bis zur Thielen-
ſtraße, zog hier aber plötzlich ſeinen Revolver, verwun-
dete den Werkbeamten durch einen Schuß ins
Bein und entfloh dann ebenſalls. Der Beamte hat längere Zeit
in der Klinik geegen und iſt auch jetzt noch nicht ganz wieder
hergeſtellt. Den fortgeſetzten Vemühungcen der Kriminalvpoltzei
x es jetzt gelungen, den Täter in ver Perſon des 22jähricen

rbeiters Robert Creutzmann von hier zu ermitteln und feſtzuU Sein Tatgenoſſe bet dem in Gröbers emeinſs ver
Abten Diebkadl war der derüchtigte Ein und Aus
brecher Gröber, der vor einiger Zeit bei einemEinbruch in Selirſch im Repolperkampf erſchoſſen worden

ertragsſteuer, ſowie über das ReHsnotopfer finden unſere Leſer
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Der franzöſiſche Leltor an der hieſigen Univerſität, Herr Dr.
Clair-Franco s La voipière hat die Staatsangehörig-
teit in Preußen durch Einbürgerung erworben.

Freland-Freigeld. Am Sonnabend fand in der Aula des
RealReformgymnaſiums eine Verſammlung des Freiland-Frei-
geldBundes ſtatt, in der Herr Maaß über das Thema „Was wir
wollen referierte. Er wärmte in ſe.nem Vortrage noch einmal
die in den „Volkshoch,chulturſen“ angeſchnittenen Wirtſchafts
fragen wieder auf. Zum Schluß forderte er die Anweſenden auf,
in der Geweriſchaft oder Partei für die Durchfühung dieſer Jdee,
beſſer geſagt Rezept, einzutreten. Jn der anſchließenden Dis-
kuſſion traten dre. Redner auf, die mit ihren Fragen und Aus-
führungen, die voller Widerſprüche waren, ein gutes Angriffs-
feld boten und dem Referenten die Widerlegung äußerſt leicht
machten. Es iſt an der Zeit, daß ſich die Wiſſenſchaft mit den
Problemen der Freiland-Freigeld-Theorie ause. nanderſetzt, damt
ſie in der öffentlichen Meinung nicht den Anſchein erweckt, daß die

Theorien wiſſenſchaftlich halibar ſind. Dr. W. D.
Vom Kneipp- Verein Halle (Saale) wird uns geſchrieben Die

in Bad Wörishofen' erſcheinenden „Kneipp-Blätter“ die ſ. Zt.
von Prälat Kneipp ſelbſt mit begründet wurden, ſind ſeit dem
1. Januar d. J. vom Verlag L. Auer in Donauwörth in den
Verlag des Wörishofener Kne pp- Verbandes übergegangen und
haben in dem bekannten Wörishofener Badearzt Dr. A. Schalle
einein neuen Redakteur erhalten. Die „Kneipp-Blätter“ haben
ſich die Aufgabe geſtellt, das Kneippſche Heilverfahren wiſſen
ſchaftlich zu begründen, die naturgemäße, auf gründlicher
Forſchung beruhende Heilmethode Seb. Kneipps zu verbreiten,
D.e „Kneipp-Blätter“ ſtellen diesmal eine Art Jubiläumsjahr
gang dar, wird doch in den kommenden Pfingſttagen der 100. Ge
burtstag Seb. Kneipps gefeiert. Gerade auch aus dieſem Aanlaß
ſollen die „Kne'pp-Blätter“ in ihrem neuen Gewande beſonders
gediegen und reichhaltig ausgeſtattet werden. Sie wollen in ge
ſunden und kranken Tagen ein wertvoller, uneitbehrlicher Be-
rater und Führer in der Familie ſein. Schon die zwei bisher er
ſch.enenen Rummern dieſes Jahrganges geben ein treffliches Bild
der großen Reichhaltigle.t und Godiegenheit und bieten eine Fülle
neuen, intereſſanten Stoffes von aktuellem und dauerndem Werte,
Jn keiner Familie ſollte dieſe ausgezeichnete Monatsſchrift feh-
len, die allen Mitgl'edern des hieſigen Kneipp- Vereins koſtenlos
zugeſtellt werd. Am 14. März d. J., abends 8 Uhr findet ein
Lichtbildervortrag im Vereiislokal ſtatt. Anmeldungen
nehmen an: der Vorſitzende, Lehrer Kullmann, Bismarck
ſtraße 8 pt. und der Kaſſenwart, Poſtſekretär Diete, Niemeyer-
ſtraße 17 II.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
Dienstag, den 15. März 1921, abends “28 Uhr in Wilsdorfs Ge
ſellſchaf.shaus ordentl che Mitgliederverſammlung. Vortrag ves
Kameraden Vogel über: Der t 2 des Reichsverſorgungsgeſetzes
(Nachweis der Dienſtbeſchädigung). Unter Verſchiedenem wich
tige Mitteilungen.

Stadtiheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr geht Franz
Schreiers Oper „Die Gezeichneten“ in Szene. Dienstag „Wenn
Liebe erwacht“, M.ttwoch „Menagerie“, Donnerstag Erſtauffüh
rung der Operette „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“. Freitag
„Fidelio“, Sonnabend „Das Dreimäderlhaus“, Sonntag nach
mittag Volksvorſtellung „Minna von Barnhelm“, Sonntag abend
„Wenn Liebe erwacht“.

Freie Volksbühne Halle. (IV. Werk.) Maria Magdalena
Anfang 7 Uhr. Spieltage: Dienstag, den 15. März, Il
Donnerstag, den 17. März, Sonnabend, den 19. März, K: Mon-
tag, den 21. März, I.: Mittwoch, den 23. März.

Stadttheater. Die Nachfrage für die am Donnerstag ſtatt
findende Erſtaufführung der Operette „Drum prüfe, wer ſich ewit
bindet“ iſt ſo ſtark, daß es ſich empfiehlt, rechtzeitig Karten in
Vorverkauf zu entnehmen. Zweifellos wird es größtes Jntereſſe
erwecken, ein luſtiges L bretto von O. J. Vierbaum kennen zu
lernen. Die Vertonung rührt von Donizetti her und iſt Kennern
feinſter italieniſcher Buffo- Muſik unter dem Titel „Don Pas
quale“ belannt.

Heydrichs Konfervatorium für Muſik, Theater und Lehrbedarf
Die erſte Ofterprüfungs- Aufführung mit wertvollem Programn
findet Mittwoch, den 16. März im Saale des Konfſervatorium
ſtatt und beginnt 75 Uhr.

Proxinz und Umgegend

Für orge r die Kriegeop er.
Beſtimmungen für die Heildbehandlungl!
Die Hauptfürſorgeſtelle für Hrieg'beſchädigte und Krieg

hinterbliebene in Merſeburg ſind in der lezzten Zeit mehr-
fach Anträge vorze.egt worden, in denen Unterſtützungen für
Kr.egsbe, chädigte beantragt werden zu Deckung von Koſten für
Kuren, He.lbehandlung uſw., die durch eigenmächtiges Vor
gehen der Antragſte. ler entſtanden waren. Für die Gewäh-
rung von He.lbehandlung uſw. gelten jetzt allein die Beſtim
mungen des Re.chsverorgungsgeſetzes. Die Hauptflür, orge
ſte.nle muß daher in Zukunft derartige Unterſtützungsantrage
im Intereſſe der anderen Kriegsbe, chädigten aslehnen, die
geſchädigt werden, wenn trotz der nach dem Geſetz zuſtehenden
koſento, en Heilbehandtung unnötige Koſten durch eigen mach.
tige Hand. ungsweiſe verurſacht werden. Beſtehen Zweifel
darüber, wie en Kriegsbe,chädigter Heilbehandlung auf Grund
ſeiner Kriegsbeſchädigung erlangen kann, ſo erteilen die amt
lichen Fürſorgeſtellen gern Auskunft über den einzuſchlagenden
Weg. Jm Nachſtehenden werden die Beſtimmungen betr. Heil
behand. ung nach dem Re.chsverſorgungsge,etz kurz angegeben.
Der Be,chädigte wendet ſich: a) als Mitglied einer reich
ge,etz ichen Krankenkaſſe (alſio einer Orts-, Land, Betriede
uſw. Krankenkaſſe) an die,e, 6) wenn er einer ſolchen Kaſſe
nicht als Mitgkied angeghört, an die Allgemeine Ortskranken
kaſ,e oder, wo eine ſo.che nicht beſteht, an die Landkranken
kaſſe ſeines Wohnſitzes, e) bei Erkrankung außerhalb des
Wohnjiges an die Kaſ,en unter b). Die Krankenka ſe ge
währt ärzt.iche (zahnärztliche) ambulante Behandlung, Ver
ſorgung mit Arznei und anderen Hei.mitteln, Heilanſtalts-
pf.eze und Hauspf.ege. Be.m zuſtändigen Verſorgungsamt iſt
zu beantragen: Gewahrung von Bade. uren, Körpererſatzſtüden,
orthopädi,che und andere Hiefsmittel ſowie L.eſerung sind
Führerhundes, Als Auswsals der Krankenkaſſe gegenüeee die
der Rentenbe, chald. Kriegsteilnehmer, deren angedliche Die
hoſchädigung vom Verſorgungsamt noch nicht anerkannt t
weil das Rentenverfahren noch ſchwebt, haben ſich zunächſt
an das Verſorgungseamt zu wenden, falls ſie auf Grund ihrer
Dienſtbeſchädigung eine Behandlung beantragen wollen.
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Die geſtrigen Broteſtver'ammlungen ver ev.
gegen den Emmarſe, der entente.

Delitz ch. Hier ſprach Genoſſe Landrat Vogl (Liebenwerda)
in einer Proteſtverſammlung. Nach ſeinem vielſeitigen Referate
wurde die Reſolution, die ſich von ſozial ſtiſcher Warte aus gegen
den Einmarſch der Ententetruppen wendet, angenommen.

Löbejün. Jn gut beſuchter Verſammlung ſprach Genoſſe
Studt (Halle) mit vollem Erfolg gegen die ententiſtiſchen Ge
waltbeſtrebungen, die don Rezepten unſerer Ludendorff und Ter
pitz auf en Haar ähnekn. Unſere Reſolution gegen den Einmarſch
fand die Zuſtimmung der Verſammlung.

Solzweißig. Gen. Redakteur Lanzke (Halle) ſprach in gut
deſuchter Verſammlung und hatte in ſeinem Proteſt gegen die
Londoner Beſtimmungen und den neuen Vergewaltigungsverſuch
der Entente die Zuhörerſchaft vollkommen auf ſeiner Seite. Auch
hier fand unſere Reſolution Zuſtimmung. Holzweißig iſt ſonſt
ein harter Boden; wenn es alſo gelang auch hier de Arbeiter aus
ihren Utopien herauszulocken und die kraſſe Wirklichkert erkennen
u laſſon, ſo dürfen wir zufrieden ſein.

Eisleben. Gen. Senator Wunderlich (Altenburg) wandte
ſich gegen die Utopiſten von links und die Radikaliſten von rechts
und fand trotz der Anweſenheit zahlreicher Kommuniſten die Zu
timmung zu ſeinen Ausführungen und der von uns vorgeſchlagenen
ejolntion.

Le mbach. Gen. Redakteur H är (Halle) zeigte in eingehenden
Ausführungen, daß die jetzige Kriſe nur durch internationales
Juſammenhalten und Einſicht der Proletarier aller Länder zu
heilen iſt. Anſchließend unterſtützte Gen. Specht (Roitzſch) das
Keſerat des Vorredners durch etliche wertvolle Argumente und
nach einigen aufmunternden Worten des Referenten gelangte
unfere Reſolution trotz anweſender Kommuniſten zur Annahme.

Die Hetzarbeit der Polen.

Einem abſticmungsberechtigten oberſchleſiſchen Arbeiter in
eolfen, Kreis Bitterfeld, iſt folgendes Hetz- und Drohprodukttites Soladenbrieſes zugegungen:

Tnardaurg, den 5. 3. 21.
CGeehrter Herr Zajac!

Habe eben erfahren das auch Sie zur Abſtimmung bei uns
intreſen. Es wäre uns ſehr angenehm das wier uns nach langer
eit wiederſehen. Jch weiß nicht aber wie Sie geſinnt ſind.

Sollten Sie aber Polniſch geſinnt fein ſo kommen Sie ruhig her,
hnen fällt kein Haar vom Kopfe runter. Sie kbaben vielleicht
ben Sie ſchon die deutſche Kultur kennen gelernt und da ſind
e auch nicht ſo tum das Sie noch für dentſchland ſtimmen.

„ollte aber dies der Fall ſein da bleiben Sie ganz ruhig dort
enn Sie ſind eine Leiche des Banditenthump.

Gruß aus Tuardaurga.
Mon ſieht, mit welchen Mitteln die Polen arbeiten! Gebt

nen die richtige Antwort, Oberſchleſier, indem Jhr für Deutſch
land ſtimmt!

An die Ostsvereine.
Um die Wahlabrechnung fertigſtellen zu können, iſt es erfor-

erlich, daß die Ortsvereinge unverzüglich mit den Unterbezirken
rechnen. Alle Rechnungen, Sammelliſten uſw. find deshalb ſo

nell wie möglich abzuſenden.
Der Bezirksvorſtand.

Ammetndarf. Volksunterrichtskurſe. Am Sonn-
in. den 13. März 1921 begannen die Volksunterrichtslurſe in der
olksſchule in der Halleſchen Straße. Die Unterrichtsſtunden
egen folgendermaßen: Zeichnen: Sonntags 9—-11 Uhr vorm.

Beginn 13. 3.); Zuſchneiden und Nähen: Montags 7—-9 Uhr
bends (Beginn 14. 3.); Rechnen: Dienstags 7—-9 Uhr abends
Beginn 15. 3.); Schönſchreiben: Mittwochs 7——-9 Uhr abends (Be-
inn 16. 3.); VDeutſch: Tonnerstags 7—-9 Uhr abends Beginn

7. 3.); Raumlehre: Freitags 7--9 Uhr abends (Beginn 18. 3.);
hyſit: Sonnabends 7——9 Uhr abends Beginn 19. 3.). Die Fächer:
oliswirt,chaftslehre, Eeſundheitslehre, Gabelsberger, Buchfüh-
ung, Literatur, Stolze-Schrey werden eingerichtet, ſobald ſich je
Teilnehmer für ein Fach gemeldet haben. Meldungen in den

Stunden jelbſt und im Gemeindeamt, Zimmer 5 g, in den Dienſt
inden. Preis 16 Stunden 10 Mark.

Merſeburg. r nrrt des Reichsbundes
er Kriegsbeſchädigten. er Reichsbund der Kriegs
eſchädigten hielt am Donnerstag, den 10. d. M., im „Tivoli“

ne Moangtsverſammlung ab, die gut beſucht war. Die Tages
erdn war wiederum eine rrelchliche, doch konnten alle Punkte
urch jachliche Arbeit aller Kameraden und Hinterbliebenen ihre

rledigung finden. Mit Entrüſtung wurde von dem Jnhalt des
erototulls der legten Beiratsſttzung der Kreisfürſorge, an welcher

Mitglieder des Reichsbundes wegen zu ſpäter Einberufun
teilnehmen konnten, Kenntnis genommen, ferner, daß Mitte
Ronfirmandenbeihilfe wie immer nicht zur Verfügung ſtehen.

n ſo mehr bedauerlicher aber war es, als ber Vorſitzende desdeitsverdundes als Konfirmandenbeihilfe die Zahlung eines

orſchuſſes auf die erhöhte Rente bveantragt hatte.
ommentar überflüſſig. Der Reichsbund lehnte ein ſolches Dar-tehn ab. Die Keirale werden hoffentlich am kommenden Mitt-

h ganz energiſch dagegen Stellung nehmen. Der Vorſitzende
t bekannt, daß arch die Stadt Mittel für die Konfirmanden

hat. Anſchließend daran erfolgte die Ausgabe von
Spartaßenbüchern an die Eltern der Konfirmanden, welche aus

genen itteln entſammen. Anſchließend daran bringt der
eisvorſitende einen kurzen Bericht des Bezirktstages in Halle,
s dem die Beiſitzer bei den Militärverſorgungsgerichten und
eiräte der Fürſorgeſtellen nützliche Anregungen und Winke auf

ieſem jnzialsn Gebietr erhalten haben. Weiter konnte feſtge-
lellt werden, daß der Bezirksvorſitzende innerhalb vier Monate

Rechtsvertreinngen vor den Militärverjorgungsgerichten
Von dieſen 173 Vertretungen konnten 124 als Erfolg ge-

werden. Von den übrigen 49 Fällen wurden 11 abgelehnt,
ihrend die übrigen zur Weiterberatung überwieſen wurden. Ein

ichen daß für die Kriegsopfer intenſive Arbeit geleiſtet wird.
kuf eine Anfrage beir. koſtenloſe Kurſe in Stenographie, Schreib-
aſchine, Friſieren, Weißnähen, Plätten uſw. teilt der Vorſitzende

daß dieſe Angelegenheit, die nur Vorbeſprechung war, in der
en Beiratsſttzung ſeiner endgültigen Regelung entgegen geht.
en Wunſche auswärtiger Kameraden, in ihren Orten neue
sgruppen zu gründen, wird vom Kreisvorſitzenden zugeſagt
rner wird zur Kenntnis P daß Anträge unſerer Mit-

eder jeden Montag im „Alten Deſſauer“ unentgeltlich bear-
ritet werden. Dringende Angelegenheiten werden ſofort vom
thenden, Kameraden Roßteutſcher und dem Kreisvor-

enden, Kameraden Witſchel, Fiſcherſtr. 22, nachm. 6 Uhr,
ledigt. Ferner wurde beſchloſſen, unſer drittes Stiftungsfeſt
de Mai oder Anfang Juni zu feiern. Die Kameraden mit

Prozent Erwerbsunfähigkeit werden vom Kreisvorſitzenden er
bei der jetzigen einmaligen Abfindung ja nicht ihre Ein

rüchsfriſtt von einem Monat zu verſäumen, wenn ſie glauben
pachteiligt zu ſein. Auf eine Anfrage betreffs der Kartoffel
lieferung teilt der Kreisvorſitzende mit, daß am 20. Jan. d. J
Auf Anforderung des Landratsamtes, dieſem eine naämentliche
iſt gegangen iſt Bis heutigen Tages t man nichts wieder
on gehärt. Ein Erneuerungsſchreiben wird von dem Land
amt zugehen. Nachdem di Umfangreiche Tagesordnung er
Wyft war, ſchloß der Vorſitzende um 10 Uhr die Verſammlung

Deltt,ch. Man möchte verzweifela. Entgegen den
unſerer Stabt untlauſenden Gerüchten, iſt der Zuckerpreis, wie
r erfahren, „bieher“ noch nicht erhöht worden. Doch Herr,

die honge noch wird es dauern, bis die berühmte Jndexkommiſſion

f11] rung

ausgerechnet har, daß der jehztge Zugerprers die „Provurnvns-
keſten“ nicht deckt. Warte nux, balde wird der verſprochene
„Preisabbau“ fortgeſetzt werden. Und die pap.erenen Proteſte der
Arbeiter und Beamtengewerkſchaften werden wieder in den Papier

korb wandern. Und die Rutznießer des „Preisabbaus“ werden
och mehr ſchwelgen lönnen. Laſſen ſie ſich doch ſchon jetzt Kiſten
mit 60 bis 0 Flaſchen Kognat ſchicken, muß doch ſchon jetzt die
Tochter in die „Penſion“. Doch Millionen Proletariertinder ent
behren der Milch, O tempora, o mores!

Deligtſch. Das vierte und vorläuf.g letzte Sinfoniekonzert, das
im Auftrage des hieſigen Muſikvereins von dem Leipziger Phil-
harmoni,chen Orcheſter (Direkt. on L'hennet) veranſtaltet wird,
findet am Dienstag, den 15. März im Schügenhof ſtatt. Das Pro,
gramm weiſt de 5. Sinſonie von L. van Beethoven und die Ouper-
türe zum „Römiſchen Karneval“ von Berlioz auf. Der gemiſchte
Chor des Muſilvereins bringt ferner „Zigeunerleben“ von Schu
mann und „Frühl. ngsanfang“ von Gade zur Aufführung.

Eilenburg. Betru g. Bei einer Händlerin erſchien ein
junger Mann, der angeblich für ein Ruſſenlager Wäſche im Werte
von 1683 Mk. ausſuchte, die ſpäter von dem Zahlmeiſter abgeholt
und bezahlt werden ſollte. Während die Händlerin im Neben-
zimmer die Rechnung ausſtellte. entwendete der Schwindler etwa
40 Meter rotes Jnlett im Werte von 1500 Mk. Der Täter machte
nach Angaben der Geſchädigten einen ſehr guten Eindruck, trug

neuen grauen Mantel, grauen Hut und war auffallend groß.
Sangerhau en. Appell. Das Krelswohlfahrtsamt erläßt

folgenden Aufruf: Die Unterbringung der Abſtimmungsberechtig
ten während der Dauer der Abſtimmung in Oberſchleſien hat ſich
reſtlos ermöglichen laſſen und zwar ohne auf de Bereitwilligkert
der Bevöllerung zur Aufnahme oberſchleſiſcher Kinder in den
öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes zurückgreifen zu müſſen.
Herzlichen Dank daher allen denen, welche unſeren letzten Appell
an die Einwohner ſchaft des Kreiſes zur Aufnahme oberſchleſiſcher
Kinder bereitwilligſt Folge leiſteten. Bei deſer Gelegenheit
bitiet das Kreiswohlfahrtsamt Sangerhauſen alle Bevölkerungs
lreiſe, auch unſerer einheimiſchen Kinder zu gedenken, die in
Stadt und Land unter den Nachw.rkungen des Krieges ge,undheit-
lich ſchwer gelitten haben und noch leiden müſſen. Wir beabſich
tigen, wenigſtens einen Teil dieſer am härteſten betroffenen armen
Kinder in dieſem Jahre während der Dauer der Sommerſchul-
ferien einen Erholungsaufenthalt zu bieten und appell eren
hilfeſuchend an den Wohltätigleitsſinn beſonders der demittelteren
Bevölrerungs chichten mit der Bitte um Aufgabe von Adreſſen,
vie uns in un erem Vorhaben zu unterſtützen bereit ſind. Schon
an den zahlreichen uns vorliegenden Ge uchen hilfsbedürft ger
Familien iſt die große Not erkeanbar. Helfe deshalb ein jeder
nach beſten Kräften für die Förderung der Geſundheit unſerer
heranwachſenden Jugend zu wirken. Aus neuerlichen amtlichen
Feſtſtellungen von Ortstrankenkaſſen in größeren Städten ſei be
ſonders denjenigen von Berl. gedacht, in welchen es u. a. wört
lich heißt:

1. Jn einem Zimmer und einer Küche mit Steinfußboden und
Oberlicht auſt eine Familie: ein dreijähriger Sohn magen-
leidend, e.ne ſechsjährige Tochter ſtrofulös, ein ſiebenjähriger Sohn
lungentrank.

2. Dieſelben Wohnräume: drei Kinder ſchlafen mit den Eltern
zufammen, zwei auf einem Sofa, ein Kind in der Küche in einer
von der Fürſorge zur Verfügung geſtellten Bettſtelle. Drei Kinder
nehmen an den Quäkerſpeiſungen teil. Die Kinder ſind notdürftig
belleidet. Der Vater iſt ſechs Monate arbeitslos,

3. Nur zwei Wohnräume (Küche und Zimmer). Drei Kinder
benutzen mit der lungenkranken Patientin zwei unſaubere, ſchlechte
Betten. Das 1 jährige Kind ruht im Kinderwagen. Eine
12jährige Tochter iſt gleichfalls lungenkrank. Die Wohnung iſt
im ſchlechten Zuſtande, die Kinder ſind dürftig ernährt.

4. Ein Kleinkind, vier ſchulpflicht ge Kinder. Ein K'nd
wegen Unterernährung auf ein halbes Jahr von der Schulpflicht
entbunden. Zwei Kinder hatten engliſche Krankheit. Sämtliche
Kinder ſind unterernährt. Die Betten ſind ohne Bezüge. Der
Vater iſt ein halbes Jahr arbe tslos.

5. Zwei Kleinkinder, ein ſchulpflichtiges Kind. Für vier Er
wachſene und drei Kinder ſind drei Betten vorhanden. Ein Kind
n ſechs Jahren vom Schulbeſuch befreit. Ein Sohn iſt lungen
rank.

6. Die Familie beſteht aus 10 Perſonen, die in vier Betten
liegen. Ein vorhandenes fünftes Bett kann Raummangels wegen
nicht aufgeſtellt werden. Der Mann iſt ſechs Monate arbeitslos.

Bedarf es hier etwa noch einer kraſſeren Beleuchtung des be
ſtehenden Kinderelends um das Mitgefühl jedes unſerer M. t-
menſchen für dieſe Aermſten der Armen zu wecken? Wir verſün-
digen uns an der Jugend und unſerem geſamten Volkskörper, wenn
wir jetzt nicht durch ſofortiges, tatkräftiges Eingreifen jedes Ein
zelnen der gefahrdrohenden Weiterverbreitung der Tuberkuloſe
energiſch Eihalt gebieten und erwarten deshalb von der Ein-
wohnerſchaft unſeres Kreiſes reſtloſe Mitarbeit durch unentgelt-
l'che Aufnahme hilfbedürftiger Kinder während der Zeit der
Sommerſchulferien. Auch die betreffenden Wohltätigkeitsvereine
bitten wir, wie disher, unſer Vorhaben unterſtützen zu wollen.
Anmeldungen zur Aufnahmebereitſchaft von Kindern wobei
beſondere Wünſche bezüglich der Aufzunehmenden Beachtung fin
den werden nimmt das Kreiswohlfahrsamt Sangerhauſen
jederzelt und mit Dank entgegen.

Liebenwerda. „Proteſtverſammlung“ der Kom-
muniſten. Das Gewerktkſchaftskartell hatte für Mittwoch, den
9. März, zu einer Proteſtverſammlung gegen Erhohungder Milch- und Butterpreiſe aufgefordert. Sie wer gut be
ſucht; auch waren zu derſelben ſämtliche Kreisausſchuß- Mitglieder
eingeladen. Erſchienen war aber nur der kommuniſtiſcher Ver
treter Raumann (Mühlberg). Nach kurzer Einleitung durch
den Vorſitzenden erhielt erſterer das Wort, um die Ver
ſammlung über die öhung der Milchpreiſe ſowie die Auf-
hebung des Zwangsausſchuſſes an die Molkereien aufzuklären.
Er war aber nicht in der Lage, erſchöpfende Auskunft über dieſe
Vorgänge zu geben und deshalb verbreitete er ſich über das
Agrarprogramm der kommuniſtiſchen Partei. Merkſt du was, lie-
ber Leſer? Wenn er auch betonte, die Parteipolitik aus dem
Spiele zu laſſen, ſo zog ſich doch wie ein roter Faden das Lob des
Kommunismus durch ſeine Ausführungen. Freund Guſtav ver-
ſteht es eben ſchon ſehr gut, die illegalen Methoden ſeines Mos-
kauer Meiſters anzuwenden. Jn der Diskuſſion traten unſere Ge
noſſen Falkmeter und Fleiſcher auf und legten den Zweck
dieter n dar. Die Leute des Kartells mögena aber gagst ſein laſſen, daß es mit der unabhängig-kommuniſti
chen Politik etwas ſchwieriger werden wird. denn unſere Ge

noſſen werden die Tätigkeit desſelben im Auge behalten. Dem
Vorſitzenden wäre zu empfehlen, bei Pngs der Geſchäftsord
nung den der Verſammlung als Richtſchnur zu nehmen, da
mit ſie nicht zur Agitation für eine beſtimmte Partei ausarten.
Unſere Genoſſen aber rufen wir zu: Geht heraus aus eurer Re-
erve! Laßt euch nicht perblüffen durch das Geſch rei dieſer Leute!

ert und werbt für unſere Partei und Preſſe, dann wird
uns auch dieſe Art „Proteſtvorſammlungen“ nicht mehr lange

v arde der 80 fähe. felthere
O o r d. ute mittag wurde ähr. früWe e en enheim aus Ohrdruf in

ſeiner Wohnung in r in einer Blutlache kiegend auf
gefunden. Dem Anſchein nach liegt ein Mord vor.

Als Allel Well
Plauen i. V. (Verhaftet.) Hier ſind neun Perſonen ver

haftet worden, die in eine Salvarſan- und Kokainſchiebung ver
wiceit ſind. Annähernd 300 Ampullen Salvarſan und drei Kilo
gramm Kokain im Werte von mehr als 50 000 Mark wurden be
be eän, Es ſollen noch weitere Perſonen an den Schiebungen

gt ſein.

Vorbereitungen zu einem zweiten KuppPutſch.

Die u am deutſchen Volke arbeiten wieder
lebhafter. Die Erinnerung an die blutigen Tage des Vor
jahres begeiſtert die Vecehrer der zutſchen ſtarken
Männer. Wem das Herz voll iſt, des geht der Mund über.
So halten denn die Reihen der Verſchwörer gegen die Frei-
heit des Volkes nicht mehr dicht. Jn aller Oeffentlich plap-
pern ſie ihre Gedanken aus.

So bringt die „Deurſche Zeitung“, das Organ der
Deutſchvölkiſchen, vorn an der Spitze ihrer Donnerctags
Abendausgabe einen Artikel Hofſnungen Enttäuſchun-
en“ des Königlichen Landrats“ von Hecrtzberg. Er ſchließtſeien Artikel mit folgenden überraſchend wirkenden Sätzen:

Man hofft und hofft, und vergißt das Sprichwort: Hoffen und
harren macht manchen zum NRarren. Und das Bürgertum
wird auch hier wieder daſtehen, wie ein betrübter Loh-
gerber, wenn die Enttäuſchangen kommen.

So wird es auch den völktiſchen Kreiſen ergehen, die
da meinen, geheime Orden hätten ein Recht, ſich die große Be
wegung des deut chvöl'iſchen Schutz- und Trutzbundes dienſtbar
zu maujen, die in ihn durch Zu ammenfaſſung der Ortsgrupren
und Gaue in Mitteldeutſchland z einen Mitteldeutſchen
wlock Srrengminen legen und dadurch ihrem Orden die Macht
in die Hand ſpielen wollen. Sie mögen ſich geſagt ſein laſſen,
inſonderheit die Quertreiver, die da meinen, aus taktiſchen Grün-
den müſſe eine Revolution von unten ſie an die Spitze
dieſer Sprer.garuppe ruſen, daß die geheim geſponnenen
Fäden blogelegt ſie mögen ſich gewiß halten, daß
die offene Darlegung dieſer Machen caften nicht nur ſie in der
vo litiſchen Bewecung an den Pranger ſtellen muß, ſondern der
ge, amten vörkiſchen Bewegung einen großen Schlag geben wird.
Auch ihre Hoftnung, auf dieſe Art die Führung der völkiſchen
Dinge in die vand geheimer Orden bezw. einzelner Quer-
r zu ſrielen, wird mit einer großen Enttäuſchung
enden

In dieſen Ausführungen iſt dem Uneingeweihten
manches dunkel. Aber ſoviel geht doch klar daraus hervor,
daß es in der deutſchvölkiſchen en einen geheimen
Orden gibt, der eine verzweifelte Aehnlichteit mit der
illegalen kommuniſtiſchen Organiſation und mit den kom
muniſtiſchen Sprengzellen hat. Nachdem das führende
deutſchwölkiſche Organ ſoviel von der Sache verraten hat,
dürfie es Aufgabe der zuſtändigen Sicherheitsorgane ein,
völlige Klarheit über das Weſen der geheimen deutſchvöl-
kiſchen Orden zu ſchaffen. Daß hier viel zu verheimlichen
iſt, geht am beſten aus der Bemerlung des Herrn von Hertz-
berg hervor, daß die Auſdeckung der geheimen Ordens-
machenſchaften der geſamten deutſchvölkiſchen Bewegung einen
großen Schlag verſetzen würde.

Klarer erkennbar gehen die Beſtrebungen der Regaktio-
näre aus einer Reihe von Dokumenten hervor, die die
„Freie Preſſe“, unſer Parteiblatt in Leipzig, zur Verfügung
geſtellt erhalten hat. Neben anderen genauen Einblicken in
bie Organiſation und vie Vorbereitun zu neuen Putſchver
ſuchen iſt das bedeutſamſte Schriftſtück, das den Schluß der
Aktenſammlung bildet. Es lautet:

Alarm!
Ab 12. 3. haben alle Benachrichtigungen fertig (bis auf die

Zeit) ausgeſchrieben und bereit zu liegen.
eh Stoßtrupp 1 hat den perſönlichen Schutz der Leitung zu über

men.
Die Beſetzung hat in aller Stille vor ſich zu gehen. Ein

n Poſition:n ſind auf jeden Fall zu halten. Sofort ge
en aller Verbände und nochmalige Mitteilung hat zu

erfolgen.
Flugbläter haben am 12. 3. zur Perteilung bereit zu ſein

(en, Vuchdruckerei Hedendorf, Reichenberger Straße 36, II).
322 müſſen in der Alarmnacht gelebt ſein. Nähere

Ausführungen durch Korpettenlgpitän Werber (Wirtzchafts

werber). gez. E.Seit Sonnabend ſind alſo die Reaktionäre fertig zum
losſchlagen. Sie warten nur auf den günſtigen Moment,
den ſie bei der geſpannten außenpolitiſchen Lage Deutſch
lands mit Sturmeseile heranrücken ſehen. Sie werden ſich
getäuſcht haben. Das ſchaffende Volk will tratz allem Wider-
wärtigen nichts mit ihnen und ihren verbrecherichen Plänen
zu tun haben. Es ſteht auf der Wacht.

Ehngeſandt

Am Sonnabend ſtimmte m „Klaſſenkampf“ der
Bevpollmächtigte der Metallerbeiter eine Klagelied
an, daß gegen ihn ein Ausſchlußverfahren eingeleitet
worden iſt. Jhn hat nun das Geſchic ereilt. das er
vorber ſchon einer ganzen Reihe alter Verbandsmit-
glieder bereiten wollte. Das höſe Gewiſſen meldet
ſich bei ihm, wie man aus folgender Zuſchrift erſehen
Lann, die wir erhalten haben.

(Die Red. d. „Volksſtimme“.)
Der in der Sonnabend- Nummer des „Klaſſenkampfes“

erſchienene Artikel „Die Gewerkſchaftsbürokraten entſinnen
neue Wege“ hat bei manchem alten Kollegen im Metall-
arbeiter-Verband den freudigen Ausruf gebracht: Nun endlich
greift der Vorſtand in dieſes tolle Treiben ein. Ja, es iſt
auch die höchſte Zeit, wie hat das herbeorderte Berliner „Ge
werkſchaftsbonzchen“ die hieſige Gewerkſchaftsbewegung ver
unglimpft, hauptſächlich ſeine eigene Organifation, den
Metallarbeiterverband. in den Schmutz gezogen. Sonach ift
es einem R. Dißmann und Brandes denn doch zu ſtark und
greiſen nun zu. Jetzt ſchreit dieſes Bübchen Jeter und
Mordiga, anders iſt dieſer Bericht nicht aufzufaſſen. Ja,
Moskau Hilf mir, ich ſoll ausgeſchloſſen werden, ich bin doch
ein Kommuniſt, das heißt doch. ich kann machen was ich will.
Was brauche ich ein Statut, was ſind für mich Verbands-
tagsbeſchlüſſe, ich ſtelle neue Kollegen ein, am liebſten lauter
Heinriche, werfe brauchbare Kontoriſten hinaus,
die waren ja klüger als ich ſelbſt. Mit kaltem Blut zettele
ich Streiks an, welche verloren gehen an meiner Unkenntnis
auf gewercſchaſtlichem Gebiete, wie der Metalfarmerfſtreit.
WMache doch allen Blödſinn mit, der mir eingegoben wied.
Denn Gewerkſchaſtzarveit iſt ja Unſinn, die Gewerfſchaft iſt
nur da zum len, das iſt die Hauptſache, ich Lin doch von
Verlin, wir wiſſ. n ſchon as Geld klein zu machen.

Mit en „Führern* kann das Unernehmertum nur
zufrieden ſein, da haben dieſe eiſt kejchtes Spiel und die
Arbeiter das Rachſehen. Somit iſt es Zeit, daß der Vorſtand
Schluß macht mit ſolchen Buben wie aug dem angeführten
Vericht zu erſehen iſt

Ein alter Former.
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